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KI« neu» fraazSstsch« tUtimolai ?
Tclunion verbreitet die nachstehend wiedergegebenen

Meldungen, für deren Richtigkeit wir dem genannten Tele¬
graphenbureau die Verantwortung überlassen müssen :

Paris , 24. Mai . (Telunion .) B r i a n d hat gestern
nachmittag %6 Uhr den deutschen Botschafter Dr . Mayer zu
sich berufen . Ueber die Unterredung ist amtlich nicht- mitge¬teilt worden. Man nimmt aber an , daß Briand dem deutschen
Botschafter eröffnet habe, daß, wenn die deutsche Gegenoffensive
in Oberschlesien » die gegenwärtig zum Stillstand gekommen sei ,weiter fortgesetzt würde , die französische Regierung für die Fol-
gto nicht einstehen könne . Man nimmt an , daß Briand in sei¬ner Erklärung noch weiter gegangen sei und habe dnrchblicken
taffen , daß die französische Regierung entschloffen sei, dir nötigen
Maßnahmen zu ergreifen , die als Sanktionen für die deutsche
Nichterfüllung des Bersailler Vertrages in Frage kommen . Mit
anderen Worten : Die Besetzung des Ruhrgebietes . Wie es
heißt, habe diese Mitteilung ultimativen Charakter. Man spricht
hier von einer 24stündigen Frist, nach anderen Angaben soll das
Nstimatum erst am Ende dieser Woche ablaufen .

Man nimmt an , daß Briand , der sich in der heutigen
Kammersitzung zur oberschlesischen Frage äußern wird, dabei
auch der Unterredung mit dem deutschen Botschafter Erwähnungtun wird. Bisher hat sich Briand geweigert, irgend welche Mit¬
teilungen über seine Unterredung mit dem deutschen Botschaf¬
ter zu machen . Die oberschlesische Frage hat alles andere in
den Hintergrund gedrängt . I « der Kammersitzung wird Briand
wahrscheinlich mitteilen , worin das Ultimatum an Deutschland
besteht, namentlich daß der Transport von Munition und Frei¬
willigen nach Oberschlesien sofort einznstellen ist. Briand soll
strikte erklärt haben, daß er eine Weigerung als casus belli
betrachten würde, genau so , als ob Reichswehr von Berlin nach
Oberschlesien transportiert worden wäre. Man hebt hier zwar
hervor, daß an den Freiwilligen -Werbungcn amtliche Stellen
nicht beteiligt sind , daß aber ein großer Teil der Freiwilligen
ans Baden, Württemberg und Bayern stammt.

London , 24. Mai . (Telunion .) Der deutsche Botschaf¬ter Sthamer hatte gestern nachmittag mit dem Minister des
Aeußer« eine Unterredung , die ziemlich laug» dauerte . Ueber
len Inhalt der Besprechung verlautet nichts Nähere«.

Dr. Rosen Auhenminkfter
. TU. Berlin , 23 . Mai . Der Reichspräsident hat den bis¬

herigen deutsche» Gesandten im Haag, Dr . Rosen , zum Mi-
listcr für auswärtige Angelegenheiten ernannt und dem Reichst
kanzler die Entlastung für die Führung der auswärtige » Ge
schäfte des Reiches erteilt .

*

_ Der zum Außenminister im Kabinett Wirth ernannte Tr .
Rosen blickt lauf eine langjährige Erfahrung in allen Zweigen
des auswärtigen Dienstes zurück . Er gehört seit 1889 dem
auswärtigen Amt an . Mehrere Jahre hindurch wirkte er im
Konsulat in Bahruth und an der Gesandtschaft in Teheran . Im
Jahre 1899 wurde er zum Konsul in Jerusalem ernannt , ein
Posten, den schon vorher sein Vater als preußischer Konsul be¬
kleidet hatte. Anfang des Jahres 1901 wurde Tr . Rosen als
Vortragender Rat in die politische Abteilung des auswärtigen
Amtes berufen Hier bearbeitete er die Orientpolitik bis er An¬
fang des Jahres 1905 mit einer Sondermission nach Abessinien
zur Anknüpfung von Handelsbeziehungen und zum Abschlußeines Handelsvertrags betraut wurde. Ende des Jahres 1905
übernahm er den Gcsandtschaftsposten in Tanger , 1910 wurde
Dr . Rosen als Gesandter nach Bukarest und 1912 in gleicher
Eigenschaft nach Lissabon verseht, wo er bis zum Abbruch der
diplomatischen Beziehungen im März 1916 verblieb. Seit dem
Herbst 1916 bekleidete er den Posten eines Gesandten im Haag,der namentlich während des Krieges besondere Bedeutung ge-
.« ann.

Eine deutsche Rote über Oberschlefien
TU. Berlin , 23 . Mai . Dem französischen Botschafter in

Berlin , Laurens , wurde heute eine Note der deutschen Re¬
gierung überreicht, in der u . a . ausgcführt wird :

Die deutsche Regierung duldet nicht die Bildung von Frei¬
korps auf deutschem Gebiete und den Uebertritt vom besetzten
in das unbesetzte Gebiet. Es darf nicht ein einziger Zusam¬
menstoß der Selbstschutzorganisationen der Bevölkerung vorge¬
nommen werden in einem Gebiete, das der Verwaltung der
interalliierten Kommission untersteht . Die deutsche Regierung
Hat keine Anordnungen erteilt , durch die die zur Ueberwachung
der Grenze des besetzten Gebietes auf deutscher Seite vorhan¬
denen Sicherheitsorgane wesentlich verstärkt werden.

Demgegenüber wird festgcstellt , daß auf polnischer Seite
fast täglich , der Uebertritt polnischer Soldaten und der Nach¬
schub von Munition und Materialien aller Art für die Insur¬
genten erfolgt . Dafür wird Beweismaterial angeboten. Die
deutsche Regierung stellt mit Befriedigung fest, daß die inter¬
alliierte Kommission im besetzten Gebiete allein verantwortlich
ist. Die .Anarchie steht allerdings in schärfstem Widerspruch zu
den Verhältnissen, unter denen die interalliierte Kommission
die Verwaltung des blühenden Landes im Februar vorigen Jah¬
res übernommen hat . Die deutsche . Regierung ist ihrerseits be¬
ständig bemüht, Mittel und Wege zu finden, um der oberschle-
lischen Bevölkerung die unbeschreiblichen Qualen zu lindern .
Die ist grundsätzlich bereit und ' gewillt, in jeder praktischen
Meise , durch Lebensmittel und Geldsendungen die Lage zu er¬
leichtern . Der Präsident der interalliierten Kommission ver¬
fügt wenige Kilometer hinter Oppeln über keinerlei Machtbe¬
fugnisse. Die deutsche : Negierung wird die Hoffnung nicht auf-
geben, daß es den Bemühungen der interalliierten Kommission
Klingen wird, di« ordnungsmäßige Gewalt in Oberschlefien
wieder bcrzustellcn.

Oberschlefien
Berlin , 24 . Mai . Der Vorstand des internationalen Ge-

werkschaftsbnndes in Amsterdam hat sich in seiner letzten Sit¬
zung mit dem polnischen Aufstand in Oberschlefien befaßt. Nach¬
dem der Vorsitzende des Allgemeinen deutschen Gewerkschafts¬
pundes, Leipart , eingehend berichtet hatte über die polnischen
Gewalttäigkeiten und ihre Begünstigung durch die französische
Besatzung wurde beschlossen, daß der internationale Gewerk-
schastsbnnd eine aus Jouhanx -Paris , William -London und
Fimmen -Amsterdam bestehende Untersuchungskommission bal¬
digst nach Oberschlesien entsendet, die dort an Ort und Stelle
in Gegenwart von deutschen und polnischen Gewerkschaftsver¬
tretern Feststellungen für eine objektive Beurteilung der Schuld¬
frage vornehmen soll.

Berlin , 24. Mai . Nach einer Meldung aus Breslau sindim Kreise Kreuzburg bei den gefangenen Insurgenten polnische
Infanteristen ' aus Ezenstocha « festgestellt worden. Der - deutsche
Plebiszitkommissar von Gleiwitz, Rechtsanwalt Kaffanke , be¬
schuldigt in der „ Schlesischen Zeitung " den Kreiskontrolleur des
Kreises Jost -Gleiwitz, den französischen Oberst Berge der offe¬
nen Teilnahme für die Polen . Alle Bemühungen des deutschen
Plebiszitkommissars , bei den polnischen Leuten , wirksame Un¬
tersuchung nach Waffen in die Wege zu leiten, seien an dem
Verhalten des französische « Kreiskontrolleurs entweder gescheitert oder, wenn tatsächliche Untersuchungen nach Waffen vor
genommen wurden , habe Oberst Berge dafür gesorgt , daß seine
Schützlinge noch schnell die Waffenlager vor der Unterjuchung
beiseite schaffen konnten.

WTB . Oppeln , 24 . Mai . Die heftigen Zusammenstöße im
Kreise Rosenberg dauern an . Auf senen der Aufständischen
griff ein auf der Bahnlinie Kreuzburg—Tembowitz fahrender
Panzerzug in den Kampf ein. Im Kreise Ratibor gelang es
den Polen anläßlich eines Vorstoßes, Angehörirge des . örtlichen
Selbstschutzes auf tschechisch -slowakisches Gebiet zu drängen . Die
deutschen Verteidiger sind dem Vernehmen nach entwaffnetworden. Kattowitz und Beuthen sind noch nicht in die Händeder Aufständischen gefallen . Die . Lebensmittelnot ist bisher
noch nicht behoben worden und hat besonders im Landkreise
Beuthen erschreckende Formen angenommen .

* “ * '

Aufnahme der deutschen Offensive
in oberschlefien?

TU. Paris , 23 . Mai . Der Berichterstatter des „Times "
meldet aus Ratibor , daß am Samstag nachmsttaa 5 Uhr die
leutschen „Truppen " die Gegcnpffensive in Overschlesien auf '
genommen hätten . Die Deutschen hätten den Wald von Großstein angegriffen und zwar an zwei Punkten von Lowietzki und
von Krappitz aus . Die Polen hätten sich fluchtartig zurückge¬
zogen . In den Dörfern seien nur Greise und Kinder zurück
geblieben.

Der Reichskanzler über die Richtlinien
der Reichspolitik

Berlin , 23 . Mai . (Privattelegramm . ) In einer Unter
redung mit einem Redakteur des „Tagblattes " erklärte der
Reichskanzler Dr . Wirth über die Richtlinien der deutschen Po -
likik u . a . : Alsbald nach der Bildung der Regierung sind die zu¬ständigen Refforts angewiesen worden, die Reparationssrage zubearbeiten und in Form von Gesetzentwürfen einem engeren
Ausschuß des Kabinetts und darnach dem Kabinett selbst vor¬
zulegen. Diese sachlichen Vorbereitungen können nicht auf eine
auswärtige Politik eingestellt werden. Unsere Politik muß auf
lange Sicht eingestellt werden. Deutschlands Befreiung kann
nur durch Arbeitsleistungen erfolgen. Es kann bei der Bear¬
beitung dieser Frage nicht von parteipolitischen Gesichtspunktenaus vorgegangen werden. Ich werde die Mitarbeit unserer
großen wirtschaftlichen Führer herzlich begrüßen. Auf die Frage ,was ihn zum Ja -Wort bestimmt habe, antwortete der Reichs
kanzler, wer in der Welt hätte bei der Ablehnung des Ultima
tums an Deutschlands Willen geglaubt , bis zur Grenze der
Leistungsfähigkeit den Friedensvertrag zu erfüllen ? Niemand!
Wir hätten die ganze Welt gegen uns gehabt, und dann beden¬
ken Sie die politischen Folgen einer Verschmelzung der Ruhr -
lohle mit den französischen Erzen . Was hätte das politisch für
Folgen ? Wenn wir im Kriege das Leben und die Gesundheit
von Millionen nicht schonten , um wieviel mehr müssen wir in
der Gegenwart Geldleistungen auf uns nehmen, wenn wir da¬
durch deutsches Leben und deutsche Freihcii erretten können !
Mich hat immer die Ueberzeugung in der Politik geleitet, daß
die Richtung der Politik scheitern muß , die meint , daß man
durch dauerndes Hinauszögern auswcichrn und dadurch , daß
man Bedingungen stellt und die Bedingungen an sich heran¬
kommen läßt . Ueber die Form der akademischen Auseinander¬
setzungen tritt jetzt der Gedanke der. Leistungen. Selbstver¬
ständlich können die Leistungen nur dann groß sein , wenn kein
Teil des deutschen Volkes grollend über das Jawort beiseite steht .

Aushebung der Zoll- Sanktionen
Tüffrldorf , 24 . Mai . (Telunion . ) Nach einer Mitteilung

aus englischer Quelle steht die Aufhebung der Zoll - Sanktionen
im Rheinland bis spätestens 8 . Juni in Aussicht . Einige Tage
vorher wird Aufhebung der Besetzung der Städte Düsseldorf,
Duisburg und Ruhrort durch die Besetzungstruppen angeordnet
werden.

Das Kabinett Briand in Gefahr ?
TU. Paris , 24 . Mai . In den Wandelgängen der Kamnier

wird erklärt , daß, falls Briand die Besetzung des Ruhrgebietes
nicht selbst fordere, er heute gestürzt werden würde. — Man er¬
wartet , daß Briand heute, Dienstag , in der französischen Kam¬
mer das Wort ergreifen und über die oberschlesische Frage spre¬
chen wird. . !

Zorialktkche Regierung
Wie schon bekannt, führte die sozialdemokratische Reichs¬

tagsfraktion am kritischen 10 . Mai mit den Unabhän¬
gigen Verhandlungen über ihren Eintritt in die
Regierung . Die Unabhängigen lehnten die Betei¬
ligung an einer Regierung mit bürgerlichen Parteien zu¬
sammen ab , und richteten an den Vorstand der Sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion folgendes Schreiben:

Werte Genoffen!
Wir haben heute in Beantwortung Ihrer Anfrage über

Beteiligung unserer Partei an der Bildung einer neue»
Reichsregierung u. a. folgendes mitgeteilt :

Wir sind zur Beteiligung an einem rein sozialistischen
Kabinett unter noch näher zu vereinbarenden Bedingungen
bereit. Ueber Hinzuziehung des Allgemeinen Deutschen Ge-
wertschaftsbundes, sowie der Afa und der auf freigewerk -
schaftlichem Boden stehenden Beamtenorganisationen sind wir
bereit zu beraten .
Wir bitten Sie , diesen Teil unserer Antwort als eine Ge¬
genfrage an Ihre Partei zu betrachten und wir legen Wert
darauf , von Ihrer Partei eine schriftliche Antwort auf un¬
sere Gegenfrage baldmöglichst zu erhalten.

Mit sozialistischem Gruß !
Für die Reichstagsfraltion der U.S .P .

Hierauf erfolgte am 21 . Mai folgendes Schreiben:
Werte Genoffen!

Sie ersuchen in Ihrem Schreiben vom 19. Mai um eine
schriftliche Antwort, indem Sie zugleich Ihre Erklärung als
eine Gegenfrage an die Sozialdemokratische Partei bezeichnen,
ob diese zur Bildung einer rein sozialistischen Regierung unter
noch näher zu vereinbarenden Bedingungen und Hinzuziehung
des Gewerkschaftsbundes, der Afa und der auf freiem gewerk¬
schaftlichen Boden st .hrnden Beamtenorganisatione« bereit
wäre .

Ich erlaube mir darauf dr» Hinweis, daß die Frage,
betr. Bildung einer rein sozialistischen Regierung nicht, wie es
in dem darauf bezüglich » Bericht der „Freiheit " hieß, und
auch aus Ihrem Schreiben den Anschein haben kann, .

von
Bertretern der Unabhängigen Sozialdemokratie angeschnitten
wurde, sondern von den Beauftragten unserer Fraktion als
Frag : 3 an die Unabhängige Partei gestellt war . Deshalb er¬
scheint es uns irrig , wenn Sie Ihre Antwort als eine „Ge«
genfrage" an unsere Partei bezeichnen .

Für die Sozialdemokratische Partei ist und bleibt die Bil.
düng einer rein sozialistischen Regierung das unausgesetzt er¬
strebte Ziel . Sie treibt Koalitionspolitik nur unter dem Zwang
der Notwendigkeit und nicht aus Prinzip oder Rrigung für
rine der dabei beteiligten bürgerliche» Parteien .

Als wir am 19. Mai die Frage an die U .S .P . richteten,
ob sic bereit wäre

1 . gemeinsam mit uns und dem Zentrum eine Koali¬
tionsregierung zu bilden, und

2 . gegebenenfalls eine rein sozialistische Regierung zu bil.
den, hand. lte es sich für uns in der derzeit gespannten Situ¬
ation darum , über alle Eventualitäten bei der notwendige » Re¬
gierungsbildung im klaren zu sein ; so auch über dir, die ein .
getreten wäre, wenn das Zentrum zwar dem Ultimatum zn-
gcstimmt , es aber abgelehnt hätte, allein mit der Sozialdemo¬
kratie die Regierung zu bilden. Dann wäre die Frage akut
gewesen, ob das Zentrum bereit war , eine rein sozialistische
Regierung , die das Ultimatum anzunehmen bereit war » durch
die entscheidende Abstimung im Parlament zu unterstützen .

In einem bestimmten Stadium der Verhandlungen in
dieser Frage auch den Unterhändlern des Zentrums vorgelegi ,
jedoch wie zu erwarten war , ablehnend beantwortet worden.

Die Sozialdemokratische Fraktion ist von dem Beschluß Jl >»
rer Fraktion unmittelbar nach der Unterredung , die der Un¬
terzeichnete mit dem Genoffen Ledebour und Crispien Hatto,
informiert worden, ebenso erhielt sie Kenntnis von Ihrem
schriftlichen Bescheid. Ihre Stellungnahme ergab sich aus
dem Borhcrgesagten. Wenn die erbetene schriftliche Antwort
von der Fraktion nicht sofort festgestellt wurde, so ist das mit.
den ungleich wichtigeren dringenden Arbeiten jener Tage wohl
genügend begründet. Der Unterzeichnete, als der mit drrs ,Antwort Bcauftragte , aber war durch längere Abwesenheit von '
Berlin an der sofortigen Beantwortung verhindert.

Mit Parteigruß !
Ott 0 Wels .

Die an fiifi bedauerliche Verspätung der Antwort hat
in diesem Fall zum mindesten sicher keinen Schaden ge¬
bracht . Denn die Entscheidung mußte am 10. Mai binnen
wenigen Stunden fallen. Zu Verhandlungen mit Afa und
Gewerkschastsbund war keine Zeit . Außerdem hatte das
Zentrum dem sozialdemokratischen Unterhändler erklärt,
daß eine sozialistische Regierung bon den bürgerlichen Par -
teien keinen Tag gehalten werden würde. Unter solchen
Umständen hätte die Bildung einer rein sozialistischen Re¬
gierung auch nicht einmal den Zweck erreicht , den Einmarsch
der Franzosen in das Ruhrrevier zu verhindern.

Mit dieser für den Augenblick notwendigen Entschei¬
dung ist natürlich die Frage der sozialistischen Regierung
nicht für alle Ewigkeit entschieden . Die ganze Partei wird
mit dem Genossen Wels übereinstimmen , wenn er die Bil¬
dung einer rein sozialistischen Regierung als das unansge-
setzt bestrebte Ziel der Sozialdemokratie bezeichnet. Zur
Erreichung dieses Zieles müssen aber zahlreickie Voraus¬
setzungen erfüllt sein , die beute leider noch nicht .erfüllt sind.

Zunächst muß die rein sozialistische Regierung sich auf
einheitlich gerichtete Massen von Anhängern stützen können .

I ij?

e
e
T

n
nl

14-
tri :
rrSl
cn .
;tM -
om-i
orfftj
bet?
inj

.ahll

inet s

cn ,
t»
.)
!aud
:fte<1
Ens
Hk

J . S . j
1 alle j

bon i
e bei !
zek«e '



'Ur. 118 Dienstag den 24. Mai 1821 Seite S
nicht auf verschiedene Fraktionen , die einander aufs Blut
baffen und bekämpfen. An der Uneinigkeit ging die erste
lfozialistische Regierung Deutschlands, die der Volksbeauf¬
tragten , zugrunde . Heute hat sich das Verhältnis zwischen
Sozialdemokraten und Unabhängigen wesentlich gebessert
— wenigstens in Berlin , die unabhängige Agitation drau-
ßen im Reiche kommt freilich oft noch aus der alten ver¬
brauchten Schablone des Kampfes gegen die .Rechtssozia¬
listen " noch nicht heraus . Man darf heute hoffen, daß die
Einigung wieder wird , aber sie ist heute gewiß noch keine
so starke Brücke , daß man mit schweren Wagen über sie
fahren kann.

Die sozialistische Regierung mutz entweder die Mehr¬
heit der Wähler hinter sich haben oder »veniqstens die Mehr -
heit der Abgeordneten im Reichstag . Hat fie die erste nicht,
so kann sie die zweite nur haben, wenn sie von einer bür¬
gerlichen Partei gestützt wird. Das wird aber meist eine
schlimmere Abhängigkeit von den Bürgerlichen bedeuten,
als tvenn einer oder mehrere von diesen in der Regierung
sitzen und mit die Verantwortung tragen . Das wäre für
die sozialistische Regierung eine ganz unerträglich« Lage.
auS der sie sich nur befreien könnte, wenn es ihr gelänge ,
durch Auflösung und Neuwahlen eine sichere sozialistische
Mehrheit zu erzielen.

Eine solche Aktion hätte aber auch wieder nur dann Aus -
sicht auf Erfolg , wenn alle notwendigen Vorbereitungen für
sie geschaffen sind : Straffste einheitliche Organisation , Aus -
oreitung der sozialistischen Presse, so daß sie ihren bürger¬
lichen Gegnern mehr als gewachsen ist. vollkommene Ein¬
heitlichkeit und Geschlossenheit in der Verfolgung gemein-
samer Ziele , sorgfältiges Vermeiden aller Fehler , die die
breiten Masten des Mittelstandes und der bürgerlichen In¬
telligenz zum kapitalistischen Gegner hinüberdrängen könn¬
ten. Verminderung von Experimenten , deren wirkliches oder
scheinbar zeitweiliges Mißlingen zum Sturz der sozialisti-
schen Regierung führen müßte.

Kurz und gut . es muß manches begriffen werden, was
von vielen noch nicht begriffen wird es muß noch manches
gelernt werden , was viele noch immer nicht gelernt haben,
wenn die sozialistische Arbeiterbewegung in Deutschland die
Macht ergreifen soll, um sie dauernd zu behalten.

V , — >. — . ,

; . ineriio ml Mcitr
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In dem Augenblick, in dem sich der amerikanische Botschaf¬
ter in London Harveh zur Konferenz des Obersten Rater über
Obcrschlesien langemeldet hat , befindet sich Amerika völkerrecht¬
lich in einer eigenartigen Stellung . Es hat den Vertrag von
Versailles nicht unterzeichnet und beteiligt sich doch an einer
Einrichtung die durch ihn geschaffen worden ist. Es erklärt
auch heute , den Vertrag als Ganzes nicht annehmen zu können
und weigert sich entschieden , dem durch ihn geschaffenen Völker¬
hund beizutreten, aber es will wieder als „affozierte Haupt¬
macht " fungieren im Sinne der »alliierten und affozierten
Hauptmächte" , von denen im Vertrag von Versailles so oft die
Rede ist. Damit gemeint sind Amerika , England, Frankreich,
Italien und Japan , denen sich dann 22 kleinere Staaten an¬
schließen , die während des Krieges oder beim FriedenSschlnß
die Entente gebildet haben. In diese Gesellschaft tritt nun Ame¬
rika wieder ein, wie gesagt aber ohne dem Völkerbund beizu -
treten , der die Ententestaaten mit der einzigen Ausnahme
Amerikas, verschiedene neutrale Staaten , sowie das kürzlich auf¬
genommene Oesterreich umfaßt .

Der Rechtstitel der Vereinigten Staaten als Teilnehmer
am Obersten Rat ist darum nicht ganz fest fundamentiert, und
doch wird sich kaum jemland finden, der gegen den Wiederein¬
tritt Amerikas Einspruch erheben wird. Am wenigsten Grund
dazu hätte Deutschland , das es nur als einen Gewinn betrachten
skann, wenn im Rate seiner einstigen Kriegsgegner eine Macht
vertreten ist, die keine Nachbarfeindschaft , keinen Naclbarneid
und keine Rachbarcmgst gegenüber Deutschland kennt, sondern die
Frage der weiteren Ausführung des Friedensvertrages mit den
Äugen eines kühlen ruhigen Berechners betrachtet .
I Amerika ist «inst mit der Entente zusammen in den Krieg
gegangen, um die Niederlage Deutschlands herbeizuführen.
Und wer die Dinge nüchtern rückblickend betrachtet, der muß zu-
geben , daß es 'damals kaum anders handeln konnte . Deutsch -

1 Mllinger und reine Zucht
f • Roman von ftanrab Satte
! (Fortsetzung.)

Einige gingen auch zugrunde , aber mehr durch Fahrlässigkeit
Bei sorgfältiger Behandlung blieben die Abgänge gering. Dieses
di» zur Grenze der Möglichkeit angestrengte Treibverfahren zei¬
tigte Geschöpfe, die man nach dem sprossenden Schnurrbart und
stach allen anderen Anzeichen als Jünglinge und Jungfrauen
»«sprechen mußte.

Jetzt hielt cs Züllinger an der .Zeit , den Versuch zu unter -
ibrechen. Die Arbeit in den nunmehr schon zahlreich HergesteIl¬
ten Bruiräumen war ihm unheimlich geworden . Er wünschte
manchmal einen Unglücksfall , der den üppig wuchernden Spröss¬
lingen in den Trögen ein Ende bereiten sollte . Die Kraft die¬
ser Kunstnatur erschreckte ihn , das Bild der Ueberembrohnen
.verfolgte chn bis in seine Träume , sein Ekel vor den schleimigen ,
Langsamen . Bewegungen dieser grossen Körper wurde immer
stärker.
v/ . Gleichzeitig empfand er eine Art Vatcrstolz.
C ' So standen die Dinge also im Februar des Jahres 1952.'

„Beeilen Sie sich, Sic Schleimsieder! Gelingts , werden Sie
Obergeheimrätling ; gelingts nicht, dann . . ."
- Und nach der verständlichen Gebärde aus den stumnie»
Menschen war Oberdeutsch -Knobbe mit Hilfe des Fahrstuhls
eben ins Untergeschoss des Gebäudes verschwunden.' Züllinger machte eine Verbeugung hinter ihm her. Eine
Verbeugung , so tief, dass er beinahe durch die Oeffnung des
Fahrstuhles dem Werkherrn auf den Kopf gefallen wäre.

Ein paar Tage später wurden die ersten zwanzig Kunit-
,menschen aus dem Rährteig und ans ihren Eihüllen befreit.
.Die Geburt verlief ohne Zwischenfall. Die nun offen in ihren
Trögen liegenden Geschöpfe zuckten in krampfhafte» , heftigem
Deweguiigen zusammen, sie öffneten ihre Augen und ihren bis
Dahin verbissen geschloffenen Mund . Luft drang in ihre Lungen,
Ihr« Brust hob sich zum ersten Atemzuge, aus ihren Kehlen
drang ein wildes, schmerzliches Geschrei , höchst mißtönig ; denn
sie 'befanden sich bereits im Stimmwechsel.
*'*'*<■Knobbe und Kyrileison, die den Vorgang des Geruches
« egen im . geschloffene« Fahrstuhlaufzug ^ beobachtet batten .

land hatte unter dem Druck amerikanischer Drohungen de»
U -Bootkrieg wesentlich eingeschränkt , als es dann unter Bruch
des mit Amerika abgeschlossenen Abkommens den unbeschränkten
U-Bootkrieg wieder aufnahm , zwang er Amerika geradezu, seine
Drohung zu verwirklichen . In 'diesem Sinne mag der amerika¬
nische Boischafter in London es gemeint haben, wenn er in sei¬
ner Begrüßungsansprache sagte , Amerika sei nicht in den Krieg
gangen, um England,

'
Frankreich und Italien zu retten, sondern

es habe das nur um seiner selbst Willen getan.
Wenn Amerika jetzt in dir Enteatr znrückkehrt , s» kommt

es nicht mehr al» Feind Deutschland», aber auch gewiß nicht
al» sei« Freund . Es kommt nicht um Deuffchland zu retten ,
sondern um seine eigene « Interesse« z» vertrete« . Dies« In¬
teressen kreuzen sich aber kaum wesentlich mit den deutsche»
Interessen, und sie verlangen auf keinen Fall, daß der Frie -
densvertrag in einer Weise ausgeführt wird, di« Deutschland
zugrunde richtet .

England hofft, das geht aus der Begrüßungsrede Lloyd
Georges an den amerikanischen Botschafter Harvey klar hervor,
in Amerika eime« BnndeSgenasse « z« gewinne«, aber diesmal
nicht gegen Deutschland, sondern gegen Frankreich. Und diese
neue BundeSgenoffenschaft soll sich zunächst bei der Lösung der
oberschlesischen Frage erproben, an die der Oberste Rat schon in
Pen allernächsten Tagen Herangehen soll . England vertritt hier
den Standpunkt , daß die Entscheidung über Oberschlesien mi!
Mehrheitsbeschluß zu fassen sei und hat sich für seine Vorschläge
die Mehrheit schon gesichert, Frankreich dagegen will , wenigstens
vorläufig, eine andere Enffcheidung als eine einstimmig ge¬
faßte nicht gelten Hassen, was praktisch bedeutet; dnß in der
oberschlefischen Frage «nr so entschieden werde» darf, wir Frank«.
reich -Pole« e» « ollen . E» scheint, daß Ltetzd Grorgr sich Amerika
zu Hilfe herbeigeholt hat, um Frankreich don seinem unhalt¬
baren Standpunkt abgubringen, auf alle Fälle ist er fichtlich be¬
müht. den diplomatischen Druck auf Frankreich zu verstärken .

Auch wenn die Enffcheidung im Sinne Englands fällt, wird
Deutschland keinen Grund zur Freude haben , denn ohne Ge¬
bietsverlust wird eS auch dann nicht davonkommen . Es heißt,
daß England zwei Kreise von Deutschland abtrenue « will , als
welche nur Pleß und Rtzbnik in Betracht kommen. Denkbar
wäre es, wenn eS auch nicht wahrscheinlich ist, daß sich durcy
das Eingreifen Amerika» die Enffcheidung etwas weiter zu
Gunsten Deutschlands verschieben könnte , als eS England de-
absichtigt . Würde dann darüber hinaus das englisch-amerika¬
nische Zusammenarbeiten im Obersten Rat dem imperialistischen
Machtstreben Frankreichs einen dauernden Tamm setzen , so
wäre das für Deuffchland ein gewaltiger Vorteil.

Wm die Me nssische Hmschist dom«
„Es gibt nur zwei Möglichkeiten : enttveder der Zusammen¬

schluß Westeuropa», oder die Herrschaft Rußlands.
Vernichtet Ihr da» deutsche Strich, so macht Ihr , dag deut¬

sche Volk zum Organisator de» kommenden Weltkriege».
Wenn Ihr das Reich vernichtet» macht Ihr die Errichtung

eines rnffifchen Weltreiches zur Bedingung der Wiedergeburi
Deutschlands" .

Solche Warnungen richtet Genosse Parvu » im nenesten
Heft der „Glocke " an die „franzbfischen Drnffchhaffer". Parvus ,
der Rußland genau kennt, weist bereits seit langem daraufhin ,
daß die imperialistische Entwicklung des einstigen Zarenreichs,
unbekümmert um die bolschewistische Episode , ihr^ Fortsetzung
bald finden wird , ja, daß solche neue Blüte des russischen Im¬
perialismus bereits in der besten Entfaltung ist . Wenn nun
dies neue kommende Rußland seine große Armee und seine
große Industrie sich über Europa wird stürzen lassen, wenn cs,
die zaristische Tradition fortsetzend , sein Reich bis an die atkan-
tische Küste und bis an das Dkittelmcer wird ausdehnen wollen ,
muß es, wenn Europa nicht vernichtet werden soll , starken und
geeinten Widerstand finden. Darum eben sollten die franzö¬
sischen Chauvinisten sich noch rechtzeitig besinnen , damit nicht
eintritt , was ParvuS bei Fortsetzung der Sanktionspolitik kom¬
men sieht : „Gepreßt durch die wirtschaftliche Not , angepeiffcht
vom Wunsch , sich der fremden Unterjochung zu entziehen, wer¬
den die deutschen Techniker , Gelehrten , Kauflente, Arbeiter in
Massen nach dem benachbarten Rußland ziehen , das ihnen die
größten Möglichkeiten de» sozialen EmporkommenS gewährt.
Und die Deutschen werden sich mit Begeisterung der Förderung

fuhren jählings in die Tiefe, Züllinger und seine Assistenten
taumelten zurück, die Hände an die Ohren haltend.

Von draußen , au» ZüllingerS Arbeitszimmer, schrillte trotz
dem Getöse , nur ganz von weitem und gleichwohl deutlich ver¬
nehmbar , ein dreifacher Schrei herein . Das waren die drei
Basen Jda , Thekla und Stephanie , die an der Tür gehorcht
hatten .

Infolge des feierlichen Gehabens ihres Vetters war ihre
Neugier hochgradig erregt worden ; sie ahnten , daß etwas Be¬
sonderes vor sich gehen sollte, aber dem plötzlichen, furchtbaren
Geheul aus dem Aorist grabesstillcn Raume waren sie nicht ge-
ivachsen Sie fielen aut den Rücken und verenkten ihre mageren
Glieder in epileptischen Krämpfen, überzeug von einer mörde¬
rischen Untat . Die älteste und zarteste, Jda . verblich am über¬
großen Schreck.

„Eine weniger ! " sagte Züllinger , als er hinterher deS Ver¬
lustes gewahr wurde.

Die Neugeborenen wurden auf Tragbahren in eine mittler¬
weile für sie errichtete, stark heizbare Halle gebracht . Zur Nach¬
reife ; zur vorsichtigen Abhärtung ; zum Gclenkigmachen ihrer
vorläufig noch schlaffen , wenn auch mächtig entwickelten Mus¬
keln und Sehnen . Züllinger hatte Angst vor dieser UebergangS-
zeit gehabt. Es war noch fraglich, wie sich diese Wesen zur
Außenwelt stellen würden . Sie benahmen sich tölpelhafter als
junge Kälber, aber mächtig sogen sie an ihren mit auserwählter
Kraftflnssigkeit gefüllten Lutschflaschen . Ihre runzliche Haut
wurde glatt , ihr ganzer Bau straffte sich, ihr Haar kräuselte sich
und dunkellc nach .

Selbstverständlich hatte das Bevölkerungsamt bei der Aus¬
wahl der athletischen Männer und Weiber, deren Organe zu
ihrer Erzeugung gedient hatten , daraus Rücksicht genommen, daß
nicht etwa ei-n germanischer Typus entstünde. Man hatte eine
slawisch - romanische Mischung angcstrebt. Blaue Augen und
blonde Haare sollten ein Vorrecht der Oberdeutschen sein, aller¬
dings war dieses Ideal noch nicht ganz erreicht.

ZüllingerS Produkte waren hierin einwandfrei ; fie hatten
dunkles Haar , schwarze Augenbrauen und große, wafferhell«
Augen ; ihre Haut war krankhaft bleich, aber das würde sich
später noch ändern , wie man hoffte.

- Ihre körperliche Entwicklung verlief erstaunlich schnell.
Rach vier Wochen tappten sie wie lährige Kinder an Laufstangen
durch die Halle, einen Monat später konnte man bereits mit der
Dressur beginnen.

der russischen Industrie wie des russischen Armeewesens wid.
men , weil sie die einzige Gewähr für die Wiederaufrichtung
des Reiches erblicken werden, und sei es auch unter russischer
Herrschaft".

Der Meil der mömllche» md «eidliche»
Wähler

an der Wählerschaft der Parteien zeigt in einigen Wahl- lT
bezirken bei der letzten Reichstagswahl in seiner Höhe eine 1
solch ausgesprochene Abhängigkeit von dem Charaffer der
Parteien , daß es interessant schien, diese Beziehung zwischen
den Zahlen der Frauenstimmen und der Betonung des
nationalen und christlichen Gedankens im Bild wieüerzi»-
geben. In der graphischen Darstellung sind die Parteien
nach der Höhe SeS Anteils der Frauen geordnet. (Wirt-
schaff und Statistik , Heft 4 .)

Männliche Wähler
Prozent Zentrum

41

leibliche lähler
Prozent“

59
Deutsch -Nationale Volkspartei

44 56
Deutsche Volkspartei

Deutsch -Demokratische Partei

Sozialdemokratische Partei

Unabhängige Sozialdemokratische Partei

Kommunistische Partei
37

Die »Iineh«« Dulder"
Ein Nachwort zum Schieberprozeß deS Prinzen Eitel

Friedrich
* Blutiger und nachhaltiger ist die deutschnationale Schmäh»

sucht wohl noch nie hereingefallen , wie bei der Verurteilung des
Hohenzollernprinzen Eitel Friedrich am letzten Mittwoch,
über die wir bereits im „Volksfreund" berichteten. -

Als unser Genosse Hermann Müller am 22. November 1820
im Reichstag die Kapitalverschiebungen der Hohenzollern ent» !
hüllte, schäumte die reaktionäre Presse vor Wut und besonder»
die „ Süddeutsche Zeitung " veröffentlichte wüste Schimpf- '
artikel gegen die Sozialdemokratie . Dieses edle Blatt brachte
in seiner Rr . 288 vom 21 ./22 . November v . Js . ein offiziös auf- >
gemachtes Dementi , in dem es hieß : „ In Wahrheit ist be¬
reits festgestellt , daß auch nicht ein Mitglied des frühe¬
ren preußischen Königshauses irgend welche Beziehungen zu der -
Firma Gruser , Philippson u . Co. hatte ", die sozialdemokratische
Presse handle in ihrer bekannten Skrupellosigkeit mit einer g e- ,
fälschten Berichterstattung , appelliere an die niedrig,
sten Instinkte usw. Und in einer Besprechung der Reichstags¬
verhandlungen über diesen Fall in Rr . 284 vom 22. November 1
behauptete dieses Blatt , die Sozialdemokratie hätte in jener
Sitzung die größte Niederlage erlebt, die ihr je widerfahren sei
und es klatschte dein badischen Abgeordneten Dr . Düringer
begeistert Beifall , der in der Sitzung die Müllerschen Enthül¬
lungen als „von A bis Z erstunken und erlogen " be-
zeichnete . Als „vornehme Dulder " ständen die Hohen¬
zollern still bei Seite und jedes deutschnationale Herz krampste
sich zusammen, ob der sozialdemokratischenSchlechtigkeit und der
armen verfolgten Unschuld der Hohenzollern.

Inzwischen haben nun „Seine königliche Hoheit" Prinz
Eitel Friedrich , der Familienchef der Hohenzollern höchst - ,
selbst vor Gericht erscheinen müssen , uni sich wegen Verschiebung

'

von 370 000 .4! in Wertpapieren und 2000 holl. Gulden nach demj
Ausland zu veranlworten . Er wurde der Verschiebung der ge» }
nannten Vermögenswerte überführt und zu der lächerlich ge - •
ringe» Geldstrafe von 5000 . « verurteilt . Und still stehen nun,
um mit der „Süddeutschen Zeitung '

^ zu reden, die Hohenzollern!
als vornehme Dulver wirklich bei Seite .

Wir haben das Urteil bereits kurz kritisiert. ES zeigt zu¬
gleich die großen Lücken unserer Gesetzgebung gegen die Kapital¬
flucht . Denti wenn es möglich ist, daß jemand solche Summen

!

Trotzdem dauerte es Knobbe , der täglich den Jnngviehstall
besichtigte , noch zu lange . Er beschimpfte den nunmehr Ober- ;
geheunrätling (der Titel Rat wurde nur an Oberdeutsche der- 1
liehen) gewordenen Züllinger m ' t unflätigen Worten und nannte
ihn einen schäbigen Bummler . Es war ihm nicht recht, wenn
Züllinger sich mit den Kunstmenschen zu schaffen machte , am ;
liebsten hätte er ihn jetzt ganz von den prachtvoll gedeihenden*
Geschöpfen ferngehalten . , !

„Was suchen Sie hier noch ? Sie mit Ihrem albernen
Rattengesicht machen ja die Tierchen scheu! Scheren Sie sich '
in Ihre Lehranstalt ! In spätestens einem Jahre müssen tott ,
zehntausend solche Viecher haben ." ,

'
Züllinger hatte von Staats wegen den Auftrag , ein Sckwck

Chemiker in der Menschenknnst zu unterrichten. Das Bevölke -
rungsamt glaubte mit der Ausbildung der Geschöpfe allein
fertig zu werden ; es war den Herren vom SchulauSschuß lästig /
Züllinger in ihrer Mitte zu sehen . Sie amüsierten sich am
liebsten allein mit der Aufzucht . I

Merkwürdigerweise wurde aber jedesmal , wenn Züllinger
auch nur einen Tag wegblieb, die Knnstbrut so hinfällig und
kopfhängerisch , als ob man Topfpflanzen zu gießen vergessen
hätte . Man stellte Züllinger darüber zur Rede und drohte MN
Strafen . „ , \

Der Obergeheimrätling bat untertänigst um Verzeihung.
Die »och pflegebedürftigen Wese » , so sagte er, sähen in ihm fo * |
zusagcn Vater und Mutter zugleich ; sie kümmerten wie Waisen¬
kinder, wenn sic seines Anblickes entbehren müßten . Aber da»
würde sich mit der Zeit verlieren . , j

Man lachte ihn aus und glaubte endlich hinter sein Geheim»^
nis gekommen zu sein . i

„Der Kerl vergiftet das Futter ! " brüllte Kyrileison. „Mn
den Bälgen ist schon wieder mal nichts anzufangen .

" I
„Nicht möglich ! Er ist doch gar nicht da," sagte der Re¬

gierungsrat Zumbrech, der Vorstand des SchulausschnffeS. I
„Trauen Sie dem Burschen nicht; er wird jeden Tag

irgendeine Saubrühe in die Äindermilch schütten .
"

„Züllinger , was machen Sie mit der Säuglingsnahrung ?
„Gehorsamst bäte ich, das Schicksal meines Amtsgenoffca

Dotterweich teilt « zu dürfen . Es ist zuviel Arbeit für mich,
und das Leben hat keine Reize mehr für meine Unterwürfigkeit. -

„Das wollen wir im Auge behalten . Erst aber : warum
glotzen die Würgel , trockengesetzten Karpfen vergleichbar? "

(Fortsetzung folgt. )
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iüiriscbafispoiitische Rundschau
Die deutsche Volkswirtschaft unter dem Ultimatum — Verpfändung des Grund¬
besitzes — Die Lockerung der Getreidewirtschaft — Das russische Abkommen
— Preissenkungen in der Industrie — Vorgänge auf dem Kaffeemarkt —

Zunahme der Unternehmerverbände

I

DaS Ultimatum der Entente hat eine schwere innere Krisefr Deutschland ausgelöst, die politisch eine schwere Entscheidung
sür die Partei forderte . Wie die Entscheidung auch ausgefallenwäre, die Annahme sowohl wie die Ablehnung der von der En¬
tente geforderten Leistungen mutzten unser Wirtschaftsleben
schwer gefährden. Mit Sicherheit ist zu erwarten , dah die
Uebernahme der von der Entente geforderten Leistungen, die
im Minimum auf 3,25 Milliarden G- ldmark - jährlich berechnet
» erden, wirtschaftlich den schwersten Druck erzeugen müssen .Denn diese 3,25 Milliarden bedeuten bei unserer Papierwäh¬
rung 48,75 , Milliarden , die aus der deutschen Wirtschaft aufge¬
bracht werden sollen . Unsere Eiunahme » aus Zöllen, Ver¬
brauchsabgaben und Steuern sind im Etat 1920 mit 38 Milliar -
den Mark veranlagt ; sie langen nicht einmal für den Bedarf
de« Reiche», denn wir werden mit einem Defizit von 70 Milliar .
den Mark abschließen . Aus laufenden Einnahmen ist also der
Posten, den die Entente fordert, in den nächsten Jahren nicht
zu decken , wir müssen nach neuen Einnahmen Umschau halten.
Die Entente hat uns einen Weg gewiesen , sie will neben den
ä Milliarden Goldmark, die wir, ganz einerlei woher, aufbrin¬
gen sollen, 26 Prozent vom Wert der Wären in Anspruch neh -
men, die wir an das Ausland liefern . Sie verlangt aber, datz
der Exporteur diesen Betrag vo« der deutsche« Regierung zu .
rückerhält. Damit gelangen wir wieder än de» deutschen
Steuerzahler , der nun abermals aus feine Leistungsfähigkeit
geprüft werden muß.

Biel wird bei dieser Prüfung nicht heräuskommeu, denn die
Steuerschraube wird keine grotzen Androhungen mehr vertragen
können . Wir werden wohl zu keinem anderen Mittel greifen
können , als dem einer Berpfäudung unseres Grundbesitze », ähn¬
lich dem , wie es unseren österreichischen Freunden bereits er

?
angen ist. Natürlich darf der ländliche Grundbesitz dabei nich
rei bleiben. Die grotzen industriellen Unternehmungen müssen

durch festverzinsliche Obligationen ihren Beitrag liefern, um auf
diese Weise die 25 Prozent der Ausfuhrabgabe freizubekommen.
Daneben muh der Dividendenpolitik ein Ende bereitet werden,
indem die Ausschüttung einer Dividende über 5 Prozent mit
einem steigenden Anteil der Finanzverwaltung bedacht wird.
Nur durch einen entschiedenen Zugriff in da » kapitalistische Ge-
triebe besteht die Möglichkeit , die eingegangenen Verpflichtungen
zu erfüllen, sonst stehen wir nach einigen Wochen vor demselben
Dilemma und der Spektakel mit dem drohenden Einmarsch be¬
ginnt von neuem. Das Vermögen in Grund und Boden wurde
vor dem Kriege auf 70 bis 100 Milliarden Goldmark, der Berg-
« erkSbesitz auf 6 Milliarden Goldmark geschätzt. Diese Wer¬
tung ist nur ein ungefährer Anhalt, sie liegt weit zurück und ist
offenbar viel zu gering. In industriellen Aktiengesellschaften
waren rund 20 Milliarden Mark angelegt, die zu einem erheb¬
lichen Teile jetzt lauf ihren Papierwert gebracht sind. Für den
ländlichen Grundbesitz ist die Belastung erträglich, da die Hhpo -
thekenschuld lvährend des Krieges sehr gemindert ist . Die Ver¬
teilung der Lasten kann natürlich keine gleichmäßige sein .

Es ist klar, datz diese Belastung mit einer Steigerung der
Warenpreise einhergehen wird. Aber wie wir auch das Pro¬
blem , aus unserer Volkswirtschaft jährlich 48 Milliarden Mark
öerauszüholen, lösen , immer werden wir die Warenpreise
hinaufschrauben und damit Absatzschwierigkeiten schaffen, die die
gegenwärtige Krise verschärft ; also vermehrte Arbeitslosigkeit
und GeschäftSstockung, deren Ueberwindung erst für später zu
erwarten ist. Mit diesen sehr trüben Aussichten treten wir an
die Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen heran.

Die zurückgetretene Regierung hat unS in den letzten Tagen
noch mit einer Vorlage über die Getreidebewirtschaftung bedacht,die für die Arbeiterklasse abermals eine nene nicht unerhebliche
Belastung bringt . Man geht zu dem sogenannten Umlagever-
fahreu über, d . h. es werden für den Bedarf der versorgungs¬
berechtigten Bevölkerung in Höhe von 4,3 Millionen Tonnen
3 Millionen Tonnen durch Zwangsabgabe zu einem bestimmten
Preis erfaßt . Dieser Preis dürfte auf 1800 bis 2000 JH, die

Tonne heraufgesetzt werden ; gegen ungefähr 1500 JC gegen¬
wärtig oder 200 M vor dem Kriege. Die Zwangslieferung
würde auf die Anbaufläche verteilt , eine Abgabe je Hektar von
3,5 Doppelzentner erfordern oder nicht ganz rin Fünftel der
Ernte an Brotgetreide, Gerste und Hafer . Denn es kann der
Landwirt anstatt Brotgetreide, Gerste oder Hafer abgeben . Der
Staatsrat hat an der Vorlage eine Verschlechterung vorgenom¬
men, indem die von der Regierung eingesetzte Menge von 3,5
Millionen Tonnen als Lieferungssoll auf 3 Millionen herabge¬
setzt wurde. Schließlich stimmten sogar die Freistaaten Hessen
und Baden, weil ihnen die Verteilungsquote , nicht richtig schien,
aber nicht aus grundsätzlichen Bedenken , dagegen . Eine andere
Verschlechterung der Vorlage vollzog der Staatsrat , als er di«
Bestimmunx. aufhob, daß der Freistaat für die Aufbringung der
Lieferung haften sollte. Die Regierung wollte dann von dcni zu
überweisenden Steuerbetrag die Haftsumme zurückbehalten .
Rückwirkend konnte dann der Freistaat zu seiner Deckung sich an
dem Landwirt schadlos halten, der seine Lieferungspflicht ver¬
säumt hatte . Der Druck zur Ablieferung wäre mithin sehr stark
gewesen, und bot eine gewisse Sicherheit für das .Gelingen des
aufgestellten Programms . Für die Verbraucher ist das Ergeb¬
nis der Vorlage, daß eine Verteuerung des Brote» um 2.50 Ji
chilS 3 JC eiutritt , während für den Landwirt da- frei in den
Handel gehende Getreide einen Preisaufschlag von mindestens
1700 bis 1800 M je Tonne erzielen wird. Bei höheren Welt¬
marktspreisen und ungünstigerem inneren Maristand kann die
Preissteigerung weit darüber hinäusgehen. Gering gerechnet
wird man mit einer Abgabe von 8 Millionen Tonnen iui freien
Verkebr rechnen können. DaS würde bei einem Preisaufschlag
von 1700 bis 1800 .st je Tonne , eine Zuwendung vo» 5,1 bis
5,4 Milliarden für die Landwirtschaft bedeuten. Man begreift,
wesstalb die Wortführer der Agrarier die Zwangslieferung voll¬
ständig los werden wollen ; ihre Revenüen kämen auf das
Doppelte und erreichten dann über 10 Milliarden . Wenn wir
so wenig leistungsfähig sind , wie es die bürgerlichen Parteien
der Entente gegenüber behaupten, dann sollteir sie sich hüten, so
hohe freiwillig übernommene Lasten als tragfähig für das deutsche
Volk zu .erachten . Nebrigens hat das Kuratorium der Reichsge¬
treidestelle die Vorlage nahezu einstimmig abgelehut und eS
wird berichtet , daß ernste Widerstände gegen eine Erhöhung der
Inlandspreise oder völlige Freigabe der Getreidewirtschaft auch
bet den Arbeitnehmervertretern im Kuratorium nicht vorhanden
war . — DaS müssen recht sonderbare Arbeitervertreter sein .

Wie stark die Verschiebung der Kräfte in . der Weltwirtschaft
zum Ausdruck kommt , läßt die Mitteilung erkennen, daß der
Goldbestand der amerikanischen Bank fortgesetzt zunimmt. Der
Goldzustrom nach Neuyork sei so stark , daß man einen Teil der
Sendungen nach Philadelphia leitete. Eine ungeheure Kapital¬
macht ist in diesem Lande in der Entwicklung, sie sucht neue Be
tätigung und erweitert ihr Herrschaftsgebiet uneingeschränkt .

Während wir über hohe Preise klagen , unternimmt die
brasilianische Regierung mit einer Anleihe von 20 Millionen
Dollar den Versuch , den Kaffee durch starke Ankäufe auf ein
höheres Preisniveau zu bringen . Vorläufig ist durch die Maß¬
nahme der brasilianischen Regierung ein erhebliche» Quantum
Kaffee aus dem Verkehr gezogen und unsere Hoffnung, zu bil¬
ligem Kaffee zu kommen , ist im Sinken begriffen.

Die Bereinigung der deutschen Unteruehmerverbände be¬
richtet über eine günstige Entwicklung ihrer Organisationsbestre
bungen im Jahre 1920. Wie die Gewerkschaften haben mithin
auch die Unternehmer ihre Organisationen nicht nur erweitert,
sondern auch vervollkommnet. Die Zahl der Verbände ist von
130 auf 200 gestiegen . Am Schluß deS Jahres waren der Zen¬
trale rund 190 000 Betriebe gegen 52 583 iin Jahre vorher mit
8 Millionen beschäftigten Arbeitern angeschloffen . Die Zahl der
beschäftigten Abeiter entspricht der Mitgliederzahl der Verbände
der freien Gewerkschaften , die dem Allgemeinen Deutschen Ge
werkschaftSbund angeschlofsen sind .

Suguui des Bundes entschiedener Schul-
tefonutr

k . Frankfurt a . M .» 18 . Mas.
In der Pfingstwoche , am 17. und 18. Mai , tagte im Bürger¬

saal des Frankfurter Rathauses der Bund entschiedener Schul¬
reformer , auf dem zu den wichtigsten Schulproblemen Stellung
genommen wurde. Tie Tagung war von auswärtigen und
Frankfurter Teilnehmern gut besucht. Ihre Beratungen zeigten,
daß bei einem Teil unserer Schulmänner ein neuer lebendiger
Geist vorhanden ist, der unser Schulwesen in fortschrittlichem
Sinne um- und ausgestalten will. Der Vertreter der Frank¬
furter Magistrats , Schulrat Schußler , betonte in seiner Be¬
grüßungsansprache, daß er in der Bewegung der entschiedenen
Schulreformer einen Kampf ums Neue erblicke. Wenn eS dem
Bund ' gelänge, den Schulorganismus vor Verkalkung zu be¬
wahren, ihm neue Kräfte zuzuführen, dann werde seine Tätigkeit

,als gesegnet erscheinen .
Den ersten Vortrag über „Soziale Bedingungen und Hin¬

dernisse der Erziehung " hielt Prof . Staudinger -Darmstadt . Er
betrachtete die Erziehungsfrage vom Standpunkt des VolkS-
wirtscbük ' leis aus und üb Hindernisse in der Erziehung in un¬
seren sozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen, die einer Um¬
gestaltung bedürften . Die Menschen müßten von dein Gemein-
ichastSgodanken durchdrungen fein. Erst müßten die Menschen
uusammengebracht, sozialisiert werden, dann erst könne die ma-
lerielle Sozialisierung kommen . Zu wirklicher Sozialisierung,das heißt zur Schaffung von Kulturgemeinschaft, sei eS nötig,
den auf dem Zufallsspiele beruhenden Handelsaustausch in Ge¬
meinschaftsaustausch umzuwandeln . Erst in und mit der Um -
Wandlung deS Unterbaues unserer Wirtschaft zur Tauschgemein,
schuft gewinne man den Boden zur neuen Erziehung.

DaS Hauptthema der Tagung : „Das Werde« der neuen
Schule" behandelte Prof . Paul Oestr eich - Berlin . Er
wandte sich gegen das Stipendien - und Freistellenwesen und
verlangte die Einführung einer Bildungs - und Kultursteuer.
Die Erziehungsfragen gingen nach den Lehrern in erster Linie
die Eltern an . Diese aufzuklären fei die Hauptaufgabe der
Schulreformer . In der Bewegung für öie neue Schule seien die
Jugendbewegung und das Proletariat Hauptfaktoren. Die von
den Schulreformern geforderte Schule könne nicht als etwas
fertiges und endgültiges hingestellt, aufgebaut werden, sie
könne nur im Maße und zum Zwecke der Wirtschaftsreform, mit
dem geistig -seelischen Reifen des Volkes, als seine Voraussetzung
und seine krönenoe Folge, wachsen und werden. Das Werden
der neuen Schule solle nicht durch gewaltsamen, zentralisierten
Zwang, sondern durch die Betätigung der lebendigen Kräfte er¬
folgen. DaS Werde« wird stets in der Diagonale geicheben . das

Wollen und Drängen muß zum ganzen, unabgelenkten und un¬
verminderten gehen. Kein Dogma darf hemmen, der Suchende
sieht überall Probleme . An den Schlaf der Welt zu rühren , ist
die Aufgabe des entschiedenen Schulreformers , ihm ist tätige
Sehnsucht Erfüllung . (Lebhafter Beifall . )

Als Ergänzung dieses Vortrages war anzusehen ein Referat
von Karl G o e tz e - Hamburg über „Die produktive Gemein,
schaftsschule ", das am zweiten Verhandlungstage entgegenge¬
nommen wurde. Dieser Vortrag bildete den Höhepunkt der
Tagung und fand die stärkste Zustimmung . Goetze ist ein be¬
geisterter Fürsprecher der neuen Schule und zeigte sich als großer
Idealist , der aus den Erfahrungen des Lebens schöpfte. In der
Jugendbewegung , auf die er ein hohes Loblied sang, erblickt er
den Boden zur Wiedererneuerung des Volkes . Innerhalb der
Jugend sei eine neue Macht am Werke , mache sich ein heiliger
Geist bemerkbar. Wolle man zu einer Schnlgemeinschaft kom¬
men, müsse man diese Jugend , ihre Kräfte und ihre Seele ge¬winnen . Sehr entschieden verwarf der Redner das Prügel¬
system, das die Axt an der Wurzel jeder neuen Erziehung
bedeute . Pädagogik und Politik schließt sich nicht gegen¬
seitig aus , sondern jede Pädagogik muß in feinerem Sinne
Politik sein . Parteipolitik gehört natürlich nicht in die Schule.Die neue Schule hat von dem Grundsatz auszugehen, daß Denken
und Tun übereinstimmen. Es muß gebrochen werden mit der
inneren Untoahrhvsligkeit, daß Lehren und Leben verschieden
sind . In der produktiven Gemeinschaftsschule soll der Schüler
nicht Objekt, sondern Subjekt sein . In der heutigen Schule geht
alles nach Vorschrift. Weil wir diese Schute ändern wollen ,
nennen wir uns entschiedene Schulreformer . Die neue Schule
ist im Werden, sie wird kommen , wenn man sich auf dem Boden
der Arbeit findet. (Stürmischer , langanhaltcnder Beifall .)

Die Erziehung der Geschlechter besprach Siegfried Kawe -
r a u - Berlin . Er setzte als Ziel, im Rahmen der produktiven
Schule eine schöpferische Jugend heranzubilden , die ein volles
sittliches VerantwortlichkeitSgesühl haben . — Ueber Jugend und
Kunst machte Prof . Franz Hilker - Berlin interessante Aus¬
führungen . Jugend und Kunst ständen in starker Wechselwir¬
kung zueinander . Tie schöpferische Kraft der Jugend müßte zur
vollen Entfaltung gebracht werden. Die Förderung der Kunst-
pflege in der Schule liege in der Richtung der Schulreform, wie
so vor allem in dem Gedanken der elastischen Einheitsschule und
der freien naturgemäßen Bildung zuin Ausdruck komme. —
Ueber da? Thema : „Schulreform und LrbenSreform" referierte
Frau Ilse M ü l l e r - O eft r e i ch - Berlin . Das Ziel der
neuen Schule sei der produktive Mensch, der sein Werk mit Freu¬
digkeit schafft, weil er den Sinn seines Tuns begreift. Sie
wolle den jungen Menschen fähig machen , datz er in seiner Ar¬
beit nicht nur die Gelegenheit zum Broterwerb sucht, sondern
sie als Pflicht gegenüber der Bolksgemeinschaft und damit als
Glück empfinde. (Zustimmung .) — An diese Referate schloß sich
nur eine kurze Aussprach».

Sette &
widerrechtlich nach dem Ausland verschieben kann und dafür mit
5000 M Geldstrafe belegt wird^ so beweist daS eben , daß ein ge¬
nügender Schutz gegen derlei Manipulationen nicht besteht .
Die Gefahr des Erwischtwerdens ist der hochentwickelten Technik
dieser Art von Gesetzübertretungen ohnedies gering genug. Hat
nun der Gefetzübertreter im Fall der Entdeckung nichts anderes
zu fürchten, als datz er noch nicht mal ein Prozent als
Strafe an die Staatskasse zu bezahlen hat, so kann das unter
Umständen abschreckend wirken. Warum hat das Gericht nicht
dem Antrag des Staatsanwaltes stattgegeben und die Beschlag¬
nahme der ganzen »erschobenen Summe ausgesprochen ? Hat
Frau Justitia , das nur getan , weil sie unter der Binde hervor¬
schielend den Hohenzollernprinzen auf der Anklagebank sah ? 1

Wir fragen nur , denn an der Sache selbst wird durch die
auffallende Milde des Urteils nichts geändert . Festgestellt ist,
daß der Hohenzollernprinz Hunderttausende nach dem Ausland«
verschob und sich dazu der Hilfe de» Schieberbankhauses Grus« -
Philippson u . Cie . bediente. Ferner ist festgestellt , daß die reak¬
tionäre Presse, Men votan die „Süddeutsche Zeitung"

, d«S
Blaue vom Himmel herunter geschwindelt hat, und daß mcht die
Enthüllung unseres Genossen Hermann Müller , sondern dal
was der Abgeordnete Dr . Düringer zur Rettung deS hohenzol -
lernfchen und des monarchischen Gedankens in der ReichjstagS-
sitzung vom 22. November ,,»»n A bis Z erstunken und erlogen "
ist. Und das genügt uns vorläufig .

JButMuiC
Als sich in diesem Frühjahr infolge der langanhaltenden

Trockenheit die Zahl der Waldbräudr mehrte , wurde von de»
amtlichen Stellen allenthalben aus die erhöhte Gefahr hingewie¬
sen und zur Vorsicht gemahnt, leider nicht immer mit dem er¬
wünschten Erfolg. Aus den amtlichen. Erhebungen geht her¬
vor, daß in Baden in den Monaten Februar , März und April
ds . Js .

101 Walddrändr
stattjianden , die sich über eine Fläche vn etwa 80 Hektar ausdehn¬
ten und einen Schaden von miudestens 300000 M verursachte » .
Tie Brandursache ließ sich in den meisten Fällen nicht unzwei¬
felhaft feststellen. Absichtliche Brandstiftung scheint jedoch nur in
7 Fällen vorzuliegen. Durch Funkenflug oder Schlackenauswer »
sen aus Eisenbahnlokomotivrn wurden nur 8 Brände verur¬
sacht . Alle übrigen Fälle sind wohl auf Fahrlästigleit zurückzu¬
führen . Bei diesen fahrlässigen Brandstiftungen werden als
Entstehungsursachen angegeben in 11 Fällen Spielen von Kin¬
dern, in 12 Fällen Abkochen von Touristen, Schülern, Aus¬
flügler», Waldarbeitern» in 13 Fällen Rauchen im Walde , in
14 Fällen Abbreunr« von Kecken , Grasrainen , Unkraut in der
Nähe des Waldes, 5 Fällen Verbrenne» von Abfallreifig in H»lz-
schlägen. In den übrigen 31 Fällen liegt kein Anhalt" zu deren
Enstehung vor. Da von diesen jedoch 20 au Soun - und Feier,
tage« stattfanden, so fallen sie höchst wahrscheinlich Ausflügler«
und Spaziergängern zur Last, vornehmlich jenen jungen Bur¬
schen , die sich ein Vergnügen daraus machen , im Frühjahr die
Gemarkungen abzustreifen und alle Hecken und Grasraine an¬
zuzünden.

Dank der Wachsamkeit des Forstpersonals und der energi¬
schen Beihilfe der Bevölkerung ist er in den meisten Fällen ge¬
lungen, des Feuers Herr zu werden, ehe allzu großer Schaden
entstehen konnte . In der Hauptsache wurden .5« bis 30jährige
Kulturen betroffen, während das wertvollere ältere Holz ge¬
schützt werden konnte, oder nur unbedeutenden Schaden erlitt .
Indessen haben die einzelnen Brände doch einen bedeutenden
Umfang angenommen, z . B . vernichtete ein Brand auf der Ge -
merkung Hüfingen am Sonntag , den 3 . April einen dieser Ge¬
meinde im „Ried" bei Donaueschingen gehörigen Wald von 8
Hektar mit 12- bis 35jährigen Fichten und Kiefern im Werte
von 65 000 JC .

Zahl und Ursache der bisherigen Waldbrände lasten einen
bedauerlichen Mangel an Verantwortungsgefühl erkenne » , der
sich besonder » bei unserer in der Kriegszeit herangewachsruen
Jugend bemerkbar macht . Dieses Berantwortlichkeitsgefühl zn
heben , ist dringende Erfordernis . Wenn hierzu der Einfluß von
Elternhaus und Schule nicht ausreichen, so mutz gerichtliche Be¬
strafung und Leistung vo» Schadenersatz zu Hilfe kommen , die
sich letzten Endes noch immer als wirksamstes Erziehung»- und
Abschreckungsmittel bewähren . — An alle Wald- und Natur -
freunde ergeht wiederholt die Bitte , nicht nur selbst im Walde
mit Feuer vorsichtig umzugehen, sondern auch bei der Verhütung
aber auch bei der Bekämpfung entstandener Waldbrände an Ort
und Stelle nach Kräften mitzuwirken . Insbesondere sollte auf

Ter Kongreß befaßte sich hierauf mit dem Entwurf eines ,
Reichsschulgefetzes . Es wurde hierzu folgender Beschluß gefaßt : !

„Tie Psingsttagung 1921 der Bundes entschiedener Sibul - j
reformer erhebt Protest gegen den Entwurf eines Reichsgesetzes
zur Ausführung des Art . 146,2 der Reichsverfassung. Die
Annahme und Durchführung dieses Entwurfes würde das
deutsche Schulleben in die schlimiusten Zeiten der konfessionel¬
len und bundesstaatlichen Zerriffenheit zurückwerfen , würde
das Werden der Einheit ?- und Arbeitsschule im Sinne der
Art . 148 und 146,1 hemmen und stören und unbedingt zu
Stückwerk führen . Statt die Schule fortzubilden und aufzu¬
bauen nach denGesctzen einer sich selbst gestaltenden Volksge¬
meinschaft mit den Forderungen der sozialen Persönlichkeits¬
bildung will nian sie fernerhin von der Konfesfionalität be¬
herrschen und zersplittern lassen . Dieses Gesetz würde alle
Entwicklung und allen Willen zur deutschen Einheit, zur Volks,
gemeinfchaft , zu wirklicher produktiver Schulreform , zur Ge -
nostenfchaftskultur unterbinden . Der geordnete Schulbetrieb
muß umschrieben werden gemäß der höchsten Möglichkeit , darf
nicht so herabgeschraubtwerden, daß durch die Konfessionalifie -
rung Kasten - und Klasseninteresten sich auf Kosten der Volks¬
zukunft schützen können . Die in Frankfurt a. M . versammel¬
ten entschiedenen Schulreformer verlangen , daß dieser Ge¬
setzentwurf verschwinde , und daß der Neuaufbau des Schul¬
wesens in einem anderen Gesetzentwurf gemäß seiner inneren #
Gesetzlichkeit vorgenominen werde.

"
■ Ein Vortrag von August Heyn - Neukölln über „Die

GartrnarbeitSschule führte in die Praxis der GemeinschastS -
fchule. Die Gartenarbeitsschule , in die bisherigen Klaffen - ,
schulen eingebaut, sei ein erster Schritt von der alten zur neuen
deutschen Schule. Durch die Gartenarbeitsschule erziehe man
ein Geschlecht, das für Schönheit empfänglich ist und die Natur
liebt. — Die BerufsfchuK als Glied der Produktionsschule be-
handelste Dr . Olga Essig » Frankfurt a . M . Eine Reform der
heutigen Berufsschule habe von der Berufsbildung als Kern- und
Ausgangspunkt einen Weg zur Menschenbildung zu suchen. Ihre
Aufgabe liege also in der Synthese beruflicher Schulung mit
allseitiger harmonischer SelbftauSwirkung . Dazu bedürfe eS^
außer grundstürzenden Umgestaltungen im organisatorische«!
Aufbau vor allem einer völligen inneren Umstellung der Lehr- !
Methoden und des Lehrgutes nach Inhalt und Geist. — Nach
einem Referat von Fritz Gansberg - Bremen über „Kind - 1
heitSgemätzrr Unterricht für die Begabten sprach Kawerau - ,
Charlottenburg über „Ten GrschtchtSuuterricht". Er stellt als '
Methode des Geschichtsunterrichts auf : Ausgaiigpiinkt,''. vorn!
Kinde und von der Gemeinschaft. Beobachtung der Umwelt ;

^
Erarbeiten des Stoffes . Keine Suggestion, keine ewigen Auf - j
gaben oder Gedächtnisdrill, sondern Forschungsaufgaben. Keine !
Esthetik, sondern Sachlichkeit und Wahrhaftigkeit. DaS Er -?
gebnis dieses Unterrichtes sei freies Meuschentum.

Damit war der Beratungsstoff erledigt-
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Schul- und Zusammenbruch derBKPD .
tttft den Trümmerhaufen , der sich wie zum Hohn noch im¬mer „Bereinige Kommunistisch « Partei Deutschlands" nennt ,gehen die Kämpfe weiter. Die Rechtskouununisten, des ganzenPreßeappavatS beraubt, arbeiten mit oertraulichen Druckschrif¬ten. deren xrne „Material Rr . 3" betitelt, jetzt veröffentlichtp>ird.
In „Material Rr . 3" wird festgestellt, daß die Behauptungder Zentrale , nach der Märzaktion habe sich eine Kräftigungder Partei eingestellt , nur „ein erneutes Beschwindeln der Mit.

gltedschast ist. Zum Beweis dafür dient folgender
Bericht über Groß-Berlin

Berlin-Brandenburg : Bor der Aktion etwa 35000 Mitglie-
der, nach der Aktion etwa 20000 Mitglieder. — Teilnahme ander Mion : verschwindend gering!

In allen Betrieben, wo ein Teil der Belegschaft herauszu-
bringen war, liegen die Bertrauenslrute jetzt draußen.

Die Groß-Berliner Metallarbeiterfraktio« der VKPD . ver¬
urteilt die Attion aufS schärfste. In unsere« bisher stärksten
Hochburgen hänge« wir iu der Lust, da die meisten Funttionäre
Entlasten . In den Branchenkommissionen gingen viele unserer
Funktionäre zur USP . über oder wollen austreten .

Noch niederschmetternder lauten womöglich die
Berichte aus dem Reich

Im Bezirk Unterweser streikten von 12000 Werftarbeiter«
500. Tie Mitgliedschaft ist größtenteils zur Sozialdemokratieund USP . «brrgrgange«. In Hannover streikte von 3000
Mitgliedern — einer, der gematzregelt wurde. In Hamburgverweigert ein großer Teil der Mitglieder die Beitragszahlung .
In Magdeburg streikte niemand. In Mitteldeutschland ist die
Organisation vollständig zusammengebrochen , bei den Betriebs,
ratswahleri erzielten: Brrgarbeiterverband 222, Kommunisten 11,Arbeiterunion 9 Mandate . Mittelrhei« lehnte Beteiligung ein¬
stimmig ab . Elberfeld: Majsenflucht aus der Partei . Ruhr-rcvter : „Unser starker Einfluß auf die Bergarbeiter ist völlig
zum Teufel". Opladen 1200 Mitglieder ausgetreten . Württrm .
berg, Bayer» , Baden» Sachse», Ostpreußen , Mecklenburg : Keine
Streikbcteiligung.

Ein weiteres Kapitel mit der Ueberschrift : „Wie gelogenwird" schildert näher das wahrheitswidrige Treiben der Zentrale.Das Schändlichste daran ist die von den Rechtskommunisten selbst
so genannte

Hörsing -Legende
Die Zentrale behauptet bekanntlich , der Kampf in Mittel¬

deutschland sei ihr durch „Provokationen" des Genossen Hörsing »des Obcrpräsidcnten von Sachsen , aufgezwungen worden. Die
Rechtskommuniste « stellen in ihrer Denkschrift nun selber fest,daß dies eine niederträchtige Lüge und Verleumdung ist. Wört¬
lich schreiben sie :

Immer wieder behauptet die Zentrale , die Märzaktion sei
eine Folge des Vorgehens Hörsings in Mitteldeutschland gewesen .

Sein Wort davon ist wahr !
Die Märzattion war beschlossen» eh« irgend etwas von de»
Märzvorgöngen in Mitteldeutschland bekannt geworden !

Vier Tage vor der Zentralausschußsitzung am 7. März, i«der die Zentrale ihre neue Putsch, und ProvokationStheori ,
entwickelte, hatten sowohl Genossin Zetkin wie Levi eine Unter-
redung mir dem Vater dieser neuen taktischen und grundsätz .
lichcn Führung der Partei : einem Vertreter der ( Moskauer,Rrv. d. „B.".k Exekutive l Dieser entwickelte den beiden Genoffendas, was später im ZerttralauSschutz die Mitglieder der Zentral«als neue Lrnie der Partei , alr Bruch mit der bisherigen Ber.
gangenheit bezeichneten. Erst im Laufe dieser Zentralansschuß.
fiyung wurde HörsingS Borgeheu bekannt! Levi und Zetkin
haben sofort gegen diesen Wahnsinn protestiert! Leider erfolglos.

Jetzt weiß man eS also : Der Genoffe Hörfing mußte zu«
„B .uthund" und „Arbcitermörder" gestempelt werden, damit die
wahre« Arbeitermörder von der Zentrale ihre Hände in Un.
schuld traschen konnten!

Die Denkschrift beschäftigt sich dann ausführlich mit der
»nheUvollen Rolle Moskau-.

Die Exekutive billigte die Taktik der KAPD.» die auch um
den Preis der Provokation der Gegner Aktionen erzeugt. Bo«
einem dieser Moskauer Ehrenmänner wird erzählt :

Aus seiner Unkenntnis der Dinge in Deutschland heraus
kam dann dieser Genosse zu der Auffassung, in Deutschland sei
es mögllch, durch Provokättoneu der Reaktion und Offenst »,
bewegunge « eine revolutionäre Aktton zu erzeugen. Er sagt«
z. B., daß die VKPD . die bayrische Orgesch provozieren müsse. ;
Im übrigen entwickelte er die Theorie, die dann in der Zentval» !
ausschußsitzung vom 17. März von den Mitgliedern der Zentrale
der VKPD . als die neue, notwendige Offensivtakttk und Provo«
kationStattik und Provokattonsmethod« zur Förderung der deut¬
schen Revolutton angepricsen wurde. Trotz des energischen Pro¬
testes Kurt Geyers stimmte die Exekutive seinen Ausführungen
zu und sandte ihn nach Deutschland , damit er sie in die Tat^
umsetze. Die Märzaktion war damit (am 22. Februar in MoS- i
kau ! Red . d. „B .".) geboren und eingeleitet. 1

Die glorreiche Exekutive hat sich ganz nach zaristischem '
Muster ein umfassendes Spitzelsystem geschaffen, das über ganz
Deutschland hin funktioniert. Darüber berichtet die rechtswm -
munistische Denkschrift : '

Die Exekutive unterhält z. B. in säst allen deutsche» Par «
tribezirken Bertrauenslentt , die ohne Wisse« und Kontrolle der
deutschen Zentrale der BKPD . nach Moskau berichte«. Kein
Wunder, daß bei einem solchen System Mißtraue » hüber wie
drübe« entsteht . Das Verderblichste ist, daß die Vertreter der
Wendung innerhalb der Parteien die nattonalen Zentrale»
keine Kontrolle besitzen .

Das ist Brüderlichkeit ! Das ist Kameradschaft ! Für di«,
ses Gesindel haben Hunderte deutscher Arbeiter gutgläubig
Leben und Freiheit geopfert , ihre Familien inS Unglück gebracht.

Wie in Schrei , müßte es heute durch die Arbeitermassen
gehen: Fort mtt dem Kommunistenschwindel!

dem bei unserer Jugend so beliebten Unfug des FeuerleS-
machenS , des Abbrennens von Gebüschen , Hecken und Gras¬
plätzen «nn Waldrand und auch auf den Feldern entgegengetretenwettwn. Dadurch wird nicht nur eine Verringerung der Wald¬brände eintreten , sondern auch weitere Verödung unserer Feld -
luren hintangehalten werden, die jetzt schon so weitgehend ist,daß auf ganzen Feldgemarkungen verschwindend wenig Heckenund Gebüsche zu finden sind , die namentlich auch unseren nütz¬
lichen Singvögeln Schutz und Sitzgelegenheit gewähren.

Sadische Politik
Um den Achtstundentag

Nachdem nunmehr das amtluhe Protokoll über die neuliche
Achtstundentagsdebatte im Badischen Landtag vorliegt, dürste eS
von Interesse sein, die Namen der Abgeordneten zu erfahren,
welche für den Antrag Niederbühl öezw. D. Zehnter sttmmten.
Darnach waren bereit der Durchlöcherung deS Achtstundentags
luznstimmen:

Vom Zentrum die Abg. Albietz, Baumgartner , Frl . Beyerle-
Konüanz, Engelhardt, Kopf, Martin -Bietingen, Röckel , Schell,
SchrWder, Seubert , Straub , Vierneisel, Wiedemann, Witte¬
mann , Dr . Zehnter und Ziegelmaier .

Von den Demokraten die Abg . Dr . Glöckner , Holdermann,
Staig , Kölblin , Niederbühl , Rudolf, Schaffer und Stork.

Sämtliche Deutschnattonale.
Auffallend ist, daß unter den Befürwortern des Antrages

Niederbühl sich eine erhebliche Zahl von höheren Beamten, Geist¬
lichen und Lehrern befanden.

^ Tie Milchversorgung
Eine Verordnung des Ministeriums des Innern vom 20.Mai besagt u. a. : Die Ausfuhr von Milch aus Baden ist ver¬

boten . Die bisher zugelassenen Lieferungen außer Landes
bleiben unberührt . Milch, die bisher als Frischmilch abzulie-
fern war . darf auch künftig nicht gewerbsmäßig zu Butter , Käse
oder sonstigen Erzeugnissen verarbeitet werden. Die Landes-
oersorgungsstclle kann Ausnahmen hiervon zulassen. Die Ge¬
meinden, oder soweit erforderlich, die Kommunalverbände haben
auf Verlangen der Landesversorgungsstelle die Verteilung der
ihnen zur Verfügung stehenden Milch zu regeln».

Vorab sollen mit Vollmilch versorgt werden : Kinder im
ersten und zweiten Lebensjahre , soweit sie nicht gestillt werden,mit täglich einem Liter . Stillende Frauen für jeden Säuglingeinen Liter . Kinder im dritten und vierten Lebensjahr % Ltr .,
schwangere Frauen in den letzten drei Monaten vor der Ent¬
bindung % Liter , Kinder im 5. und 6 Lebensjahr )i Liter ,Kranke aufgrund eines ärztlichen Zeugnisses durchschnittlich
1 Liter. Kinder vom 7. bis 14. Lebensjahre und .Personen über
70 Jahren Y* bis Vs Liter . Die noch verbleibende Milchmenge
ist nach Möglichkeit weitmöglichst auf dre erwachsene Bevölke¬
rung zu verteilen . Zuwiderhandlungen dieser Verordnung oder
der auf . fie gegründeten Anordnung werden mit Gefängnis bis
;u einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 M oder mit
einer dieser Strafen besttast. Neben der Strafe kann auf Ein¬
ziehung der Erzeugnisse erkannt werden, auf die sich die straf¬bare Handlung bezieht, ohne Unterschied , ob sie dem Täter ge¬boren oder nicht. Diese Verordnung tritt am 1 . Juni 1921 in
Kraft .

Lumpengesindel
Während die deutschnationale „Süddeutsche Zei¬

tung " der Kehler Arbeiterschaft, die, um zu ihreyr Rechte zu
kommen, gezwungen war , die interalliierte Rheinlandkom¬
mission anzurufen , für dieses Verbrechen als „deutsche Arbei -
ttr " bezeichnen zu müssen glaubte , steigt die dem württember -
gischen Blatte sgeistesverwandte „Breisgauer Zeitung "
;iod) einige Stufen tiefer und tituliert die Kehler Arbeiter mit
dem Ausdruck „Lumpengesindel "

. Wir brauchen nicht zu
betonen , daß sich die Arbeiterschaft Kehls weder durch di« An¬
führungszeichen aus Schwaben noch durch die Flegeleien aus
Freiburg irgendwie getroffen fühlt ; Blätter dieser Art ,
dieser moralischen Qualitäten können einen deutschen Arbei-
ler nicht beleidigen. Das gesinnungstüchtige Freiburger Blatt
hat eS ja ganz besonders nötig, andere Lumpen und Gesindel
zu schimpfen . -

Wir haben schon in unserer Ausgabe vom letzten Samstag
den Sachverhalt aufgeklärt, wollen jedoch heute nochmals auf
die Angelegenheit zurückkommen , an Hand einer Zuschrift aus
Kehl , in der etwas ausführlicher der Gang der Verhandlungen
geschildert wird. Unser Kehler Mitarbeiter schreibt uns :

Die ungleiche Festsetzung der Teuerungszulage seinerzeit
(pro Stunde 60 4 für Kehler Arbeiter und 35 4 für die auf
oem Lande wohnenden Arbeiter ) stellten einen unhaltbaren Zu¬
stand dar . Die Kollegen aus dem Bezirk wollten gleichen
Lohn für gleiche Arbeit, die Kollegen in Stadt Kehl befürch¬
teten, bei Einstellungen von den Unternehmern wegen der
höheren Bezahlung zurückgestellt und bei Entlassungen „bevor¬
zugt " zu werden. Von beiden Teilen wurde die Forderung
nach einem Ausgleich erhoben. Der Kartellvorstand beschritt
alle Wege , die hierzu führen konnten. Da es im Guten mit
fern hiesigen Unternehmerkartell nicht durchzufechten war, so
mutz te , ehe zum äußersten Mitte ! gerissen wurde, lt. Rhein¬
landverordnung Nr. 53 das französische Schiedsgericht als nächste
Instanz angerufrn werden. Ohne diese Stelle angerusen zu
haben, darf ein ' Streik im besetzten Gebiet nicht proklamiert
werdend Der Kartellvorstand hätte diesen Weg auch wohl laum
beschritten , wenn die Arbeiterschaft nicht in der schärfsten Weise
von den hiesigen Unternehmern provoziert worden wäre . Ge¬
rade durch diese im folgenden kurz skizzierte Herausforderung
lntt dasUnternehmerkartell bewiesen , daß es selbst nicht vor
dein letzten wirtschaftlichen Kampfesmittel zurückschreckt.

Herr Hutfabrikant R e h f u ß , ein Unternehmer , den wir
seinen Köllen nicht als Muster empfehlen können, hatte die im
November 1920 vom Schlichtungsausschutz Offenburg festgelegte* und vom Demobilmachungskommissar in Freiburg für verbind¬
lich erklärte Teuerungszulage nicht bezahlt. Er hatte seine
Arbeiter entlassen und als diese auf seinen Pfiff hin die Arbeit
nicht so ohne weiteres wieder aufnehmen wollten, sondern ihre
Rechte in Bezug aus Teuerungszulage , Urlaub u . dergl. gesichert
habe» wollten, eilten die übrigen Unternehmer ihrem Kollegen
in jedenfalls etwas falsch verstandenem Solidaritätsgefühl zu
Hilfe und faßten den Beschluß , die gesamte Arbeiter¬
schaft auszusperrcn . Dem Kartellvorstand wurde riach berühm¬
ten Mustern ein Ultimatum gestellt , das nach 24 Stunden >! ! )
ablicf. - Dieser Aussperrungsbeschluh war ein Hohn aus jedes
Gerechtigkeitsgefühl. So geht man hier halt :nit „Lumpenge¬
sindel " um. ■Es wäre viel vernünftiger gewesen , wenn die hie¬
sigen Unternehmer ihrem Kollegen Rehfuß klargeinacht hätten,
Ntr es seine Pflicht und Schuldigkeit gewesen wäre, diese drin-

M rd gerechtfertigte Zulage zu geipühren . Diese Zulage wurde
fast durchweg von den anderen Firmen bezahlt, ewige batten
sogar schon freiwillig die Teuerungszulage für alle Arbeiter
gleich geurachi. : Die Führer des Kehler „ Lumpengesindels" be¬
wahrten bei all dem ihre Ruhe und bezeugten ihre Friedfertig¬
keit dadurch , daß sie das Bürgermeisteramt , also eine deutsche
Behörde , uni Vermittlung ersuchten . Das Resultat der folgen¬
den Verhandlungen , an denen von Unternehmersciie Herr Di¬
rektor . K a p ie r c r und *Herr Syndikus Tr . Baader , von
Arbeitnehmerseitc Gewerkschaftssekretär Rusch m .a n n teil-
.labmen . war nicht sehr befriedigend für die Arbeitnehmer, es'

wurde jedoch des lieben Friedens willens angenommen. Wegen'
der Bezahlung der Teuerungszulage für die Rehfußschen Ar¬
beiter war der Klageweg beim hiesigen Amtsgericht beschritten
worden , und die Arbeiter hofften, daß diese deutsche Instanz ,die vom Schlichtungsausschutz und von dem Kommissar festge¬
legten Zulagen bestätigen würde. Diese Hoffnung war eitel.Das Gericht wies die Klage kostenfällig ab. Anscheinend hatder Dem. - Kom. dort mit seiner Verbindlichkeitserklärung „nixto scggen".

Erst als alle friedlichen Mittel erschöpft waren , ist der Kar¬
tellvorstand dem Drängen der Arbeiter nach Ausgleich folgend ,einen Schritt weiter gegangen und hat die vor - eschriebrne Stelle
angerufen . Die Unternehmer waren e», dir durch ihre« Aus¬
sperrungsbeschluß gezeigt haben, daß sie eS im wirtschaftlichen
Kampfe auch bis zum äußersten, bis zur Arbeitseinstellungtreiben würden. Hätten die Arbeiter nicht den Weg der Ver¬
mittlung beschritten , so wäre den Unternehmern , um ihren Be¬
schluß a^lszuführen , nichts anderes übrig geblieben , als auch
vorher die vorgeschriebene französische Instanz anzurufrn . Daß
die Herren vielleicht in jugendlichem Leichtsinn ausgesperrt hät¬ten, ohne auf die obrige Verordnung Rücksicht zu nehmen, da¬
für halten wir sie doch zu gescheidt. Die Folgen wären wohletwas zu weittragend . — Als nun nach Anrufung der betref¬
fenden Schlichtungsstelle das badische Arbeitsministerium seine
Vermittlung anbot, ist dies vom Kartellvorstand sofort ange¬
nommen worden - und in den nachfolgenden Verhandlungen
wurde dann auch der Ausgleich erzielt.

So ist der Verlauf der Sache, mit dem sich unsere Unter¬
nehmer jedenfalls nicht zu brüsten brauchen. Oder hätte man
vielleicht lieber gesehen , die Arbeiterschaft hätte zum schärffttn
Mittel gegriffen, ohne den durch Verordnung festgelegten Weg
zu beschretten ? Hatte man die Hoffnung, vielleicht einige Miß¬
liebige dann mit französischer Hilfe losznwerden? Wir wollen
diese Frage zur Ehre unserer Unternehmer verneinen . Un-
verständlich bleib dann, warum man mit allem Eifer sich der
Verbreitung des fraglichen Hetzartikels unterzieht .

Wer die hiesige Arbeiterschaft kennt, wird wohl zugeben
müssen , daß sie das Prädikat „Lumpengcsindet" nicht verdient.
In keinem anderen Gebiete hat die Arbeiterschaft sich allen
Herausforderungen und Drangsalen gegenüber so lammfromm
und geduldig benommen, wie hier. Jahrelange krasse Arbeits¬
losigkeit, hervorgcrufen durch Abschneidung von ihrem früheren
hauptsächlichen Arbeitsgebiet Stratzburg , Teuerung in jeder
Form — die „Kehler" Preise sind ja allgemein bekannt —,
Durchführung langwieriger Lohnkämpfe um jeden Pfennig Zu-
läge, waren der hiesigen Arbeiterschaft beschieden. Und wenn
wir ihre Geduld hier registtiercn , so nicht als Tugend , sondern
wir meinen, es wäre besser, die Arbeiterschaft auch in Kehl
würde aus ihrer leider gar zu großen Interesselosigkeit auf-
wachen und sich durch gewerkschaftlichen und politischen Kampf
aus dem Boden der im Hetzartikel der BreiSgauer Tante ver¬
lästerten Sozialdemokratie die Achtung erkämpfen, die ihr ge¬
bührt . Dann wären bald die Zeiten vorüber, wo man sie als
„Lumpengesindel" glaub : beschimpfen zu können.

^ Wohltätigkeitskonzerte. Von zuständiger Stelle wird
uns geschrieben : In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß zur
Behebung von Notständen verschiedenster Art die Mittel durch
Veranstaltung von Wohltätigteitsfesten aufgebracht tvcrden sol¬
len . So sehr die gute Absicht an und für sich anzaerkenuen ist,
so bedeutet doch die Veranstaltung von Festen zum Zwecke der
Behebung von Notständen einen Widerspruch in sich selbst, der
durch die wirtschaftliche Not der Gegenwart und die Schwierig¬
keiten der politische Lage in einem besonders merkwürdigen
Lichte erscheint . Auch im Ausland können derartige Wohltätig,
kcitsfeste leicht zu folgenschweren Mißdeutungen der tatsächlichen
Zustände in Deutschland führen . Die Verwaltungsbehörden
werden dieser Angelegenheit in Zukunft besondere Aufmerksam¬
keit zuwendcn.

Im Landtag habe. . . . . weiblichen Abgeordneten aller Par¬
teien einen Antrag eingebracht, in dem verlangt wird, der
Landtag wolle in die neue Gemeindeordnung und in das Bür .
gcrrechtsgesetz Beitimmunaen aufnehmen , durch welch« ledige

I
Frauenspersonen mit eigenem Haushalt gleichfalls in den Be¬
zug des Bürgernutzens gelangen können , wie männliche Per¬
sonen. _ _ ■ .

Gerichtszeitung
Der Bock als Gärtner . Die Heidelberger Dtraflam .mer befaßte sich in Ihrer Sitzung mit de:: Unterschlagungen bei

der Heidelberger Volkswehr , die deren Kassier, der Kaufmann
Philipp Schmitt begangen hatte.' Schmitt erhielt auf Rech¬
nung der Staatskasse Vorschüsse und nach der Auflösung 5«
VolkÄvehr hätte ein Äasseuvorrat von 122 000 JL vorhanden fein
müssen . Es war aber kein Geld mehr da, da Schmitt das Geld
zu Schieberunternehmungen größten Sttls benützt hatte. U. a . !
hatte er ein Geschäft über die Einfuhr von 350 000 Kisten Cor - !
ned Beef im Wert von 14 Millionen Mark abgeschlossen. Die !
Staatskasse ist teillveise dadurch gedeckt , daß sie auf Port von
dem Angeklagten gekaufte 'Wohnhäuser Beschlag nehmen komtte.
Schmitt wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . .

sms dem Lrmde
* Dossenheim bei Heidelberg, 22. Mai . Durch ein schweres

Brandunglück ist die Familie des HauptlehrerS a. D . Huth in
tiefe Trauer verseht worden. Die 64jährige Frau der Haupt-
lehrers war im Keller mit dem Licht ihrer Kleidung zu nah«
gekommen und wurde vollständig verbrannt aufgefunden.

Forst bei Bruchsal, 22 . Mai . Zur Vorsicht mahnt ein Un¬
glücksfall , der sich hier zugetragen hat. Ein 8jähriger Knabe
war in einen Glasscherben getreten. Trotz sorgfältiger Behand¬
lung der Wunde trat Wundstarrkrampf ein und der Knabe
mußte sterben .

- t. Menzenschwand ( A . St . Blasien ), 20. Mai . Das Er¬
holungsheim der Bezirkskrankenkassen des Kreises Lörrach und
des Bezirks Staufen , der ehemalige Gasthof zum „Adler", ist in
den Tagen nach Pfingsten seiner Bestimmung übergeben wor¬
den . Die feierliche Uebcrnahme in Gegenwart der Behörde«
und der Krankenkassenverwalter fand bereits am 2. Mai statt.
Als Kaufpreis haben die genannten Kassen 780 000 .4! angelegt.
Das in prächtiger Lage stehende Gebäude kann vorerst 70 Er¬
holungsbedürftige aufnehmen .

Freiburg , 22. Mai . Die Polizei verhaftete vier Diebe, die
es insbesondcr aus Plünderungen von Schaukästerk abgesehen
hatten. Es wurden bei ihnen gestohlene Gegenstände im Wert
von 25 000 M beschlagnahmt.

Redakteurstagung . I « der in Offenburg abgehaltenen
außerordentlichen Mitgliederversammlung der Redakteure de»
Verbandes der südwestdeutschen Presse wurde die am 1 . Mai in
Karlsruhe zwischen der Verleger - und der Redakteur-Organisa - ,tion abgeschlossene Vereinbarung mit den nachträglichen Abän¬
derungen einstimmig angenommen. An der Versammlung
nahmen Vertretungen aus allen Teilen Badens und der Pfalzteil.

Nnwetterschaden . Aus den verschiedensten Orten des Lan¬
des , wie auch aus Württemberg und der Pfalz laufen Nachrich¬ten ein von starken Gewittern und Hagelschlägen , die zum Teil ,bedeutenden Schaden an richteten an den Kulturen und den
Obstbäumen. - ,

Knielingen (Amt Karlsruhe ), 22. Mai . Die hiesige Frei¬
willige Feuerwehr konnte heute auf den Tag ihres 5v;ährigcn
Bestehens zurückblicke», aus welchen: Anlaß der ganze Ort mit
Fahnen , Guirlanden , Wimpeln, Triumphbogen und Waldgrün
festlich geschmückt ist. . Vormittags fand Festgottesdienst statt,'
darnach Kranzniederlegung am Grabe des Gründers des Feuer¬
wehrkorps (des damaligen Bürgermeisters und Kommandanten
Chr. Vollmer) durch den derzeitigen ersten Kommandanten
Ermel . Dabei beteiligten sich sämtliche Gesangvereine und de»
Turnverein , sowie die Feuerwehrkapelle. An 15 Feuerwehr¬leute wurde daS Erinnerungszeichen für 15jährige, an einen
für 40jährige Tätigkeit ausgehändigt . Nachmittags fand Volks» ,
fest unter Beteiligung der eingeladenen Feuerwehren au» de» >
Nachbarschaft statt . '
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Gefchichtskaleuder
24. Mai. PDer Astronom Nikolaus Kopernikus in Frauen -

-urg . — 1848 fännette p. Droste-Hülshoff, Schriftstellerin, auf
Hchloh Meersburg . — 1878 Erste« Sozrlistengesetz vom Reichs¬
tag abgelehnt. _

Disqnalifikatio «
Durch SelVstzerfleischung und Parteienzwist— Dies Laster hat schon Tacitns beschrieben —

Hat Deutschland sich von jeher aufgerieben.Denn was nutzt Stärke , so man töricht ist!
Der Deutsche ist ein sonderbarer Christ: .Statt sich zu meistern und den Feind zu lieben,- Wird innrer Haß zuhöchst hinaufgetrieben ;Wer staunt darum , wenn uns der Fremdling frißt ?
Wie kann man anders als das Schicksal preisen.Daß es des Erdenballs Kommandostab
Nicht den Germanen in die Hände gab ?
Wie könnten Leute, die den Freund zerreißen.Statt Maß und Würde auch im Streit zu halten.Mit Billigkeit im fremden Lande schalte»! ?

_ Ferdinand Madlinger

Karlsruher Parteiuachrichte »
Hrichtversammlung des Sozialdemokratischen Vereins

Ueberaus wichtige Punkte enthält die Tagesordnung für die
wvrgen abend ViH Uhr stattsindende Hauptversammlung im
.Elefanten ", die innerpolitischen wie autzerpolitischen Vorgänge
bedürfen der Aufklärung für die Arbeitnehmerschaft. Genosse
Reichstagsabg . S ch ö p f l i n wird deshalb all die wichtigen
aktuellen Fragen in seinem Vortrag „Die Rot deS Deutschen
Meiches und die Sozialdemokratie" behandeln. Außerdem soll
noch zur Wahlkreiskonferenz, zur Kandidatenfrage zur Land¬
tagswahl Stellung genommen und die Wahl der Delegierten zur
Wahlkreiskonferenz vor^enommen werden. Für jeden Genossen
und jede Genossin ist d»e Versammlung deshalb äußerst wichtig,
sodaß ein zahlreiches Erscheinen notwendig ist.

Werbegruppe Geistesarbeiter. Die auf heute abend anbe-
:gumte Generawerfaurlung fällt , infolge der Protestversamm-
lung im „Friedrichshof" auS. Sie findet am' Dienstag , den
A. Mai statt. .

SV Millionen Mark für den Wohnungsbau 1921
Der Stadtrat hat beschlossen, zur weiteren Förderung des

Wohnungsbaues im Jahre 1921 einschließlich der vom Reich
und Land zu erwartenden Beihilfen Mittel im Betrage von
20 Millionen "Mark zur Verfügung zu stellen . Mit dieserSumme sollen 191 Wohnungsbauten erstellt werden. Es wurde
)ie sofortige Inangriffnahme eines ersten Bauabschnittes be¬
schlossen und der Erhebung einer besonderen Abgabe , der soge¬
nannten Wohuabgabe, grundsätzlich zugestimmt. Die Vertei-
lang der Bauten ist wie folgt geplant : Mieter - und Bauverekn
52 Wohnungen im Betrage von 4224 500 A ; Gartenstadt
Karlsruhe 34 Wohnungen 2 979 000 A , Gartenstadt Grün -
»tttfel 47 Wohnungen 3 795 250 A ; Mieter - «nd Handwerker-
baugruaffenschaft 58 Wohnungen 5250 000. A , für Private
8750 260 A , zusammen also 20 Millionen Mark. Den Löwen¬
anteil bezieht wieder die Mieter - und Handwerkerbaugenoffen¬
schaft, während sich die anderen Genossenschaften trotz ihres rie¬
sigen Wohnungsbedarfs mit ' weniger bescheiden muffen. Dies
rührt' daher, weil die Straßen zu weiteren Bauten bei diesen
Genoffenschaften fehlen. Wir . meinen jedoch, daß dies auf die
Tauer auch nicht geht und recht bald zum Bau von Straßen
^ schritten werden muß, damit auch diese Genoffenschaften wie¬
der bauen und ihre Mitglieder befriedigen können .

Der Rohbau des früheren Bauabschnittes ist inzwischen
fcrtiggestellt . 138 Wohnungsbauten des Jahres 1920 und 54
neuerstellte Wohnungen des zweiten Bauabschnittes der
Toullahäuser sind bezogen . 200 Notwohnungen in Privathäu-
fern wurden neu abgeteilt, weitere 200 Wohnungen werden
durch Ausbau von Kasernen gewonnen. Eine nennenswerte
Entspannung der durch die Wohnungsknappheit geschaffenen
Lage ist aber noch nicht zu beobachten . Die große Zahl der Ehe-
schließungen der vergangenen zwei Jahre zeigt erst jetzt ihre
»olle Wirkung. Eine Besserung der unheilvollen Zustände istaur denkbar durch Schaffung neuer Wohnungen in so großer
Zahl, daß wieder ein Wohnungsmarkt entsteht und Mieter , wie
Vermieter gezwungen sind, die gebührenden Rücksichten gegen¬
seitig zu üben.

Bürgerausschrrßvorlagen
R-chtragskredit zu« Wohnungsbau 1921. Der AnlehenS -» edit .zur Förderung des Wohnungsbaues von 7 320 000 A soll“* 1780 000 A erhöht werden. Die Gesamtkosten waren ver-

?“schlagt auf rund 10 877 000 A , nach den bis heute vorliegen-
Abrechnungsergebniffen stellen sie sich in Wirklichkeit auf061 000 A . Dieser Erhöhung der Baukosten entspricht eine

Mark
bC5 bertra ®li($en städtischen Zuschusses auf 9100000

Ter frühere Artillerie -RichtungSübungSplatzr» im Knie«»Ser Feld soll vom ReichSfiSkuS erworben werden. ES sind10042 Quadratmeter Ackerland und 660 Quadratmeter Weg ,Wammen 10 702 Quadratmeter . Der Kaufpreis beträgt pro
Quadratmeter 2.75, also 29 430 M, dazu noch die Erwerbskosten,»odaß hex Gesamtkaufpreis auf 32 000 A , der aus Anlehensmit-Wn zu bestreiten ist, veranschlaat ist.

Herstellung der 2. HafenMfahrt und des städt. Industrie¬
lles bei der Mafchiueubaugesellschaft. Die Dammschüttung«^ 2. Hafenzufahrt ist als Maßnahme der produktiven Erwerbs -
fustnfürsorge gedacht und soll der vom Gesamtaufwand von»"« 000 A auf die Stadt entfallende Anteil von 85000 A aus*mlehensmitteln bestritten werden.

Eine weitere Vorlage betrifft die Erhöhung der Tarife der
ff»rlsrnher Lokalbahnen. Der Voranschlag der Lokalbahnen

voraussichtlich mit einem Defizit von 1 .6 Millionen Mark“ '
schließen. Die Erhöhungen erstrecken sich hauptsächlich aufmlfache Fahrkarten für die Tarifkilomete: 1—7 und für Schüler

gurten . Bei Arbeiterwochenkarten wird die Lokal-°atzn bis zum Kilometer 4 mit ihren bisherigen Sätzen den
«»eichen Preis haben wie künftig der Staatsbahn , von Kilometer

jedoch einen höheren. In der Vorlage wird darauf hin-
i?»sesen, daß die künftigen Preise der Lokalbahn den künftigen
Weisen der Staatsbank » 3. Klaffe gleich sind . Dar mag fein.?ber Tatsache ist auch, daß die 3. Klasse der Lokalbahn nicht bes¬
äst als 4. Staatsbahn und daß das Fahren 3 . Klaffe Lokalbahn
l ganz bedeutend schlechter ist, als in 4. Klaffe Staatsbahn ,
l

“n der Spitzname „Knochenschüttler " für die Lokalbahn
ja nicht von ungefähr . Solche Vergleiche wirken wahr-

nur lächerlich .
^ Erhöhung der Wochenmarktgebühreu. Ta die auf dem^ “wenmarkt lastenden Aufgaben mit 124 000 A die Einnahmen

mit 62 000 A um 62 000 A übersteigen, sollen die Wochenmarkt¬
gebühren um 100 Pritz . erhöht werden. Dainit würden die Ge¬
bühren etwa das lOsache ihres Friedensbetrages erreicht haben.

Eine Reihe weiterer Vorlagen betreffen Ankäufe von
Grundstücken , Erweiterung des städt . WafferwerkeS und Er.
Höhung der Bestattungsgebühren . Bei letzteren handelt es sich
um eine 50prozentige Erhöhung der Gebühren für Verschonung
von allgemeinen Bestattungsplätzen, sowie für Bewilligung
oder Verlängerung des Bcnützungsrechts an besonderen Bestat-
tungSplätzen.

Lohndifferenzen im Malergewerbe
Eine am Sonntag , 22. Mai , abgehaltene Malerverfamm -

luug, die sich eines starken Besuchs zu erfteuen hatte, kam nach
einem Bericht über die augenblickliche Lage und nach ergänzen¬
den Berichten der Betriebsobleute zu einer einmütigen Stel¬
lungnahme im gegenwärtig schwebenden Lohnstreit, die in der
gegen eine Stimme erfolgten Annahme nachstehender Entschlie¬
ßung niedergelegt ist :

„Die heutige Maler - und Tüncherversammlung erblickt nach
der Berichterstattung der Betricbsvcrtreter und in den von
diesen mitgeteilten Aeußerungen der verschiedenen Arbeitgeber
den Beweis, daß die iin Karlsruher Lohngcbiet entftanbene
Situation und die tarifbrüchige Haltung eines Teils der Firmen
auf die zweifelhafte und führungslose Haltung der Arbeitgeber-
verbandsleitung zurückzuführen ist. Diese hätte sich eine Preis¬
gabe der Haupttarifamtsbeschlüffe nicht zu schulden kommen
lassen dürfen. Angesichts der Bereitwilligkeit zum - Zahlen, die
von vielen Firnien sowohl in Karlsruhe , wie auch in Turlach
bereits ausgesprochen und tatsächlich seit 1 . Mai auch schon
durchgeführt wird und weiter angesichts der Geringfügigkeit der
strittigen Lohndifferenz wird von einem Streikbeschluß zunächst
Abstand genomnien. Dein Beschluß des Haupttarifamtes soll
auf dem Wege der Klage Geltung verschafft werden."

Die Versammelten stellten sich, wie dies von allen Rednern
betont wurde, fest und entschlossen hinter ihre Verbandsleitung
und halten sich zur Durchführung weiterer etwa notwendig wer-
dender Maßnahmen jederzeit bereit . Zur Durchführung der
Klagen wurden die nötigen Vollmachten sofort ausgefertigt , so
daß auf kürzestem Wege eine Entscheidung herbeigeführt wer¬
den kann. Zu verurteilen bleibt nur die Art und Weise , wie die
Arbeitgeberorganisation des Haupttariiamtes den wirtschaft¬
lichen Frieden zu erhalten , in unverantwortlicher Weise durch¬
kreuzt , nach ^m sie doch in früheren Jahren selbst so oft und ; o
gerne sich diese Bemühungen der Unparteiischen zu Nutzen zu
machen wußte . _

— Herrlicher Blumenschmuck im Bourgeoisie-Stadtteil —
Beseitigung der Anlagen im Proletarierviertel . Von einem
Mühlburger Parteigenossen wird uns geschrieben : Vor einigen
Wochen wurde in der Tagespreffe dem Karlsruher Publikum
kund und zu wiffen getan , daß der Stadtgarten -Direktor
Scheerer für dieses Jahr dem Stadtsäckel 300 000 A ersparen
mutz, indem die sonst übliche Blumenpracht unserer städtischen
Anlagerr für dieses Jahr in Wegfall kommt . Jeden Natur -
und Blumenfreund schmerzte diese Mitteilung ; jedoch man
hegte die Hoffnung, daß die Anlagen mit nur einfachem Gras¬
schmuck erhalten bleiben. Luch diese Hoftnung mußte aufge¬
geben werden, zumal wenn eine derartige Anlage nicht in einen »
Bourgeoisie-Viertel , sonder» vielmehr im Proleten -Biertel ge¬
legen ist. Die Bevölkerung des nördlichen Teiles des Stadt¬
teiles Mühlburg hatte einen angenehme»» Aufenthaltsort in der
Anlage des nach Karlsruher Mundart genannten „Fkledrr-
plätzle ". Jung und Alt suchten dort abends und zum großenTeil auch unter Tag , unter dem Schatten der Bäume währendder heißen Jahreszeit Erholung . Die grüne Grasmatte samt
dem reichhaltigen Buschwerk gaben dem Ganzen einen wunder¬
baren Reiz. Manche Proletarierin ließ sich dort in Träumen
versunken mit ihrem Erstgeborenen auf den» Schoße unter den
schattigen Bäumen de « „Fliederplätzle" nieder. Kinder, ' die dem
Säuglingsalter entronnen , machten auf den von Bäumen be¬
schatteten̂ Gehwegen ihre ersten Gehversuche . Kurzum, „ 's
Fliederplätzle" war das Juwel der Mühlburger . Abseits jeden
Verkehrs gelegen , war das „Fliederplätzle" ein gern ausgesuchter
Aufenthaltsort , bis eines schönen Tages die Mannen des Herrn
Stadtgarten -Direktors mit rauher Faust die zarten Sträucher
rausrissen . Noch nicht genug. Auch die Urnzäunung, die dem
Schutze der Grasmatte diente, wurde rausgeriffen . Die Erd¬
löcher, die durch das Rausreißen entstanden sind , wurden offen
gelassen , sodaß das einst trotz aller Einfachheit so schöne „Flie.
derplätzlc " einem zerstörten Grundstück ähnelt . Diese Anlage
benötigte beileibe keinen Kostenaufivand zur Unterhaltung und
doch mußte sie der Sparwut des Herrn Scheerer zun» Opfer
fallen. Doch warum all die Klagen ? In allernächster Nähe ist
doch der Friedhof, mag doch das „Proletarierpack " dort zwischen
den Gräbern moderirder Leichen Erholung suchen ; oder aber
sofern es ihm um „duftende" Würze zu tun ist, in dem schnaken¬
reichen Hardtwald mit seinen angrenzenden Rieselfeldern. Ein
Ersatz für verloren gegangenes „ Glück" hat der Stadtrat den
Anwohnern des „Fliederplätzle" gegeben , und zwar insofern,
daß dort jetzt Luftschaukeln und KarusselS aufgeschlagen werden
dürfen, die dann niit ihren der Drehorgel „ entlockten " Ouietsch -
tönen das Konzert für die Proleten abgcben. Doch halt, Gerech¬
tigkeit muß sein! Herr Scheerer hat doch noch ein Herz. Der
kaum 10 Minuten vom „Fliederplätzle" entlegene „Hahdnplatz " ,
dessen Anwohner begüterte Leute sind , ist dem „Publikum " er¬
halten geblieben. So rnuß es auch sein. Sauerstoffreiche Luft,die Bäumen und Sträuchern entströmt, ist nur für die Atmungs¬
organe der befferen Gesellschaft . Die verstaubten Nasenflügelsder Proleten müssen aus Sparsamkeitsrücksichten des Stadt -
garten -Direktors darauf verzichten.

p . Dollarnote-Schwindler. Am 18 . Mai 1921 vormittags kurz
vor Abfahrt des Schnellzuges Karlsruhe -Stuttgart hat ein an-

eblicher Heidbring sich in der Wechselstube im hiesigen Haupt¬
ahnhof 5000 A erschwindelt, in dem er eine 100 Dollarnote

Nr . 602 vom Jahre 1864, die, wie jetzt festgestellt wurde, vor
dem Kriege außer Kurs gesetzt wurde, umwechseln und sich den
genannten Betrag auszahlen ließ . Der angebliche Heidbring,
angeblich im Hotel Marquart in Stuttgart wohnhaft, ist etwa
30—35 Jahre alt , mittelgroß, hat gestutzten dunkelblonden
Schnurrbart und trug grauen Anzug. Um Fahndung , Fest¬
nahme, Sicherstellung des Geldes und Nachricht im Ermitte -
l»»ngSfalle an die Staatsanwaltschaft Karlsruhe wird ersucht .

Für die streikenden Textilarbeiter . Die am 23. Mai stattge¬
fundene Versammlung des Zentralverbandes der M a s ch i -
nisten und Heizer , Zahlstelle Karlsruhe , hat beschloffen,
den streikenden Textilarbeitern im Oberland 1000 A zu über¬
weisen .

Die ehrenamtliche « Wohnungspfleger werden auf heute
obend 8 Uhr m die „Gambrinushalle "

, Erbprinzenstrahe 30, zueiner gemeinsamen Besprechung eingeladen. Wir ersuchen um
pünktliches und zahlreiches Erscheinen .

Badisches Landestheater . Der Wochenspielplanenthält außer
der bereits angekündigten Wiederholung hon Boheme " am Diens¬
tag, den 24., eine Aufführung von „Mignon " am Fronleich¬
namstag mit Herrn Maly -Motta als Lothari in der bekannten
Besetzung . Am Freitag , den 27 . gelangt in der NeuinszenierungGlucks „ Iphigenie auf Tauris " mit Frau Jracema -Brügelmann,»wie den Herren Neugcbauer , Aldori und Büttner in den Haupt¬
partien zur Aufführung . Die erste Wiederholung der Opern-
neuheit „Die tote Sladt " ist für Sonntag den 29. angesctzt . Im
Schauspiel wird Mittwoch, den 25. „Maria Stuart " als Schüler¬

vorstellung B gegeben . Am Fronleichnamstag findet im Kon»
zerthaus „Der neue Papa " und Sonntag den 29. „Zwangs¬
einquartierung " statt . Samstag , den 28 . gelangt der Russische
Komödienabend zur ersten Aufführung mit den 3 Einaktern .'
„Die Spieler" Komödie von Nikolai Gogol, deutsch von August
Scholz , „Die Kulissen der Seele " Monodrama von Nikolai Ni»
kolajewitsch Evreinoff, deutsch von Franz Theodor Csokor, „Dev
Heiratsanirag " Groteske von Anton Tschechow, deuisch von Aug.
Scholz. Auf diesen Abend sei «ganz besonders hingewiesen.

Karlsruher Herbstwoche 1921. Wie bereits bekannt geworden
ist, haben verschiedene Körperschaften und sonstige Organisationen
der Stadt für die 2 . Hälfte des Monats September ds. Js . hier
eine Reihe von Veranstaltungen in Aussicht genommen, die so¬
wohl in künstlerischer als auch in Verkehrs- und wirtschafts -pvli-
tischer Hinsicht von großer Bedeutung für » Karlsruhe sein dürf¬
ten. Das Badische LandeSihoater wird dabei mit einem „Karls¬
ruher Musikfest" vertreten sein . Im übrigen sind verschiedene
Ausstellungen, sportliche Darbietungen und dergl. vorgesehen.
Das Programm wird demnächst veröffentlicht werden.

* Die Schützengesellschast Karlsruhe feiert in den Tagen
vom 29 . Mai bis zum 5. Juni ds. Js . ihr zweihundertjähriges
Bestehen . Der Ehrenpreis auf die Jubliäumsfestscheibe Karls¬
ruhe besteht , wie uns geschrieben wird, in einer Haid - u . Neu -
Nähmaschine , Marke Excella, welche von der Nähmaschinen,
fabrik Karlsruhe vorm. Haid. u. Neu hier gespendet wurde
und im Schaufenster des Zigarrenhauses Herm . Mehle am
Marktplatz ausgestellt sein wird.

H. Rüppurr . Tie landw . Ein - und Berkausfgenoffenschast
Rüppurr hielt am Sonntag , den 22. Mai , nachm . 3 Uhr, in
Kronensaale ihre ordentliche Generalversammlung ab . Ober,
rcvisor Hofmann vom Verband bad . landw. Genossenschaften ,
Karlsruhe, erläuterte den Jahresbericht . Im Geschäftsjahr 192l
wurde ein Gesamtumsatz von rund 590 000 A und ein Reinge -
winn von 900 A erzielt. Laut Revisionsbericht ist die Kaffen -
führung in guter Ordnung ; demzufolge wurde durch die Ge¬
neralversammlung einstimmig Entlastung des Gesamworstandek
erteilt. Der Verbandsvertreter besprach noch die Borreile des ge.
nossenschaftlichen Warenbezugs, woran sich eine rege Ausspracbr
anschloß. Zum Schluffe der Generalversammlung hielt Herr
Weiß , Rechnungsrat a. D . von Karlsruhe einen belehrenden
Vortrag über die rationelle Geflügelzucht. Er wies in vielen
praktischen Beispielen nach, daß dieselbe zur Zeit sehr lohnend
ist und eine bessere Büachtung überall finden sollte.

D - l. Intern . Ringerwettstrrit im Colosseum. Gestern abend
hatte als erstes Paar der wieder eingetroffcne v . d . Heyü gegen
Ŝchäfer zu ringen . Der Kampf war schön und fair , endete je¬
doch schon nach 12 Minuten mit einem Siege v. d . Heyd, der sei.
neu Gegner mit Untergriff von vorne auf beide Schultern
brachte . Als zweites Paar rangen Opitz gegen Zilch. Der
Kampf war recht lebhaft und wenn Opitz ringt , manchmal recbr
robust. Die Zeit von 20 Minuten reichte zu einer Entscheidung
nicht aus . Es folgt Hemusforderungsboxkampf Kochansky —
Sukoff. Herausforderer war Sukoff. In der 4 . Runde erhält
Kochansky 2 Aufbacken und mußte sich auszählen lassen. Sieger :
Sukoff. Heute Dienstag ringen : v. d. Hevd — KockanSky;
Oesterreich — Christensen . Freier Ringkampf Sukoff - - Ran.
dolsi.

flus der Partei
H . GrünwetterSbaih, 23. Mai . Tie letzten Samstag statt -

gesundene öffentliche Versammlung in der Gen. Abg. Rücker :
aus Karlsruhe über die politische Lage sprach, war leider nur
mäßig besucht. Die organisierte Arbeiterschaft von hier, hat fick
mit dieser Gleichgiltigkeit ein schlechtes Zeugnis ausgestellt.
Ter Redner ernicre mit seinen trefflichen Ausführungen reichen
Beifall. Diskussion fand keine stati .

Aue bei Durlach ,
«23. Mai . Ein lang gehegter Wunsch der

Arbeiterschaft soll r»un jetzt auch hier in Erfüllung gehen . Kom¬
menden Mittwoch , 25 . Mai , abends ’A9 Uhr, findet int oberen
Saal zum „ Sternen " die Gründungsvcrsammlung des Vereins
Arbeiter-Jugend Aue statt . Wir richte »» an die klassenbcmußte
Arbeiterschaft die Bitte , ihre aus der Schule entlaffenen Söhne
und Töchter im Alter von 14—18 Jahren zu dieser Versamm¬
lung zu schicken . Ter Monatsbeitrag ist gering bemessen , es
wird dafür rwch die treffliche Monatszeitschrift Arbeiter -Jugend
frei geliefert. In unserer Jugendorganisation werden die
jungen Leute zu brauchbaren Menschen herangezogen, um in
ihrem späteren Fortkommen leichter und zielbewuhter den Weg
zu finden. Alle jungen Arbeiter und Arbeiterinnen gehören
deshalb in die Arbeiter -Jugend . '

Soziale Rundschau
Ein glänzender Sieg der freien Gewerkschaftenin Frcivurg

Bei den Vertreterwahlen zur Freiburger Orts -
krankenkasfe erhielten die Freien Gewerkschaften
3538 Stimmen und die Christlich-nationale Vereinigung
1838 Stimmen . Somit fielen den freien Gewerkschaften
39 und der christlichen Vereinigung 21 Vertreter zu . Hier¬
mit haben die freien Gewerkschaften 12 Sitze erobert» wäh¬
rend die Christlich -Nationalen 12 Sitze verloren haben. Tie
Wahlbeteiligung selbst war flau . , - . y„

6. VtttmdMg in PolizeikWttt Mrn;
(Schlr -tz.)

In der Aussprache über die vom Vorstand gemachten
Vorschläge erklärte u. a . im weiteren Verlauf der Tagung
Vorsitzender «Polizeiinspektor G r ä f , daß die Polizei lauf das
Streikrecht verzichten müsse. Ter Vertreter der Gendarmerii
hält ebenfalls den Streik für praktisch unmöglich und befürwor¬
tet »m übrigen — im Gegensatz zum Vertreter der säsischen Po.
lizeibeamten — die Entwicklung zu einem Zusammenarbeiten
mit den Arbeiter- und Angestelltenorganisationen. Tie «Bildung
eines EmheitsverbandeS der Polizeibeamten wurde allgemein «als
wünschenswert bezeichnet» In längerer Debatte wurden die Be»
soldur.gsfrageii, Titelfrageu , sowie . daS Prüfungswesen behan¬
delt, wozu Ministerialrat Leers erklärende Erläuterungen gab .
Gutgeheitzen wurde die Bestellung eines Hauptgeschäftsführers
im Hauptamt. Dem Bervandstag des Reichspolizeibeanrten -
verbandes wurde ein Antrag überwiesen . Grundsätze über diq
Amtsbezeichnung , Uniform, Gehalt usw . nach einheitlichen
Grundsätzen auszuarbeiten .

Nachdem der Vorsitzende G r ä f den Jahresbericht und
Wachtmeister N o e den Kassenbericht erstattet hatte, wurde dem
Vorstand unter «Tank Entlastung erteilt . Die Borstnndswahl
ergab : Vorsitzender : Polizeiinspektor G r ä s-Heidebberg ; 2. Vor-
sitzender : Polizeikommissär S t ö ck l i n ; Schriftführer : Weih .
Heidelberg ; K r ä m e r -Karisruhe ; Kassier : N o e -Heiüekberg^
S a a l f r a n k-Karlsruhc ; Rcvisor : Schneide ri-«Baden-Boden .!
Die Gemeindepolizeibeamten sind im Vorstände vertreten durch
Zandwiffcr, Stellvertreter : Huber. Für den Rcicksverlx»ndstiagwurde: » gewählt : Beyer-Karlsruhe und Walter -Heidelberg . Ort
de» nächste» Verbandstages: Konstanz.
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Vadisctzer £mrttag *
Fast wäre die heutige Landtagssitzung eine landwirtschaft¬

liche Agitationsversammlung geworden. Denn die Anträge und
Interpellationen waren auf diesen Ton gestimmt und verschie¬dene Redner machten noch Musik dazu. Eine Wendung trat
ein mit der Behandlung der Zentrumsinterpellation über einen
bedauerlichen Fall von Terrorismus , der in einer Offenburger
Fabrik vorkam . Das Zentrum glaubte damit einen großen Er¬
folg zu erzielen, kam jedoch übel an : die Sprecher der sozial¬
demokratischen Fraktion verurteilten selbstverständlich den
Offenburger Terrorismus wie jeden Terrorismus überhaupt ,
nachdem ihre Parteiangehörigen früher vielfach gerade feftenä
ber heutigen Ankläger runter Terrorismus litten und machten
schließlich Feststellungen' über den Terrorismus der christlichen
Gewerkschaften , die den Interpellanten sehr bitter klangen.
Blieb so vom Offenburger Fall politisch wenig mehr übrig, so
dürften um so stärker die Feststellungen haften bleiben, die
Genosse Grotzhans über Aeußerungen des Zentrumsabge -
ordnetcn Strauß machte, der sehr eigenmächtig einen Ar¬
tikel dem fraglichen Genossen zuschob, ohne daß dieser irgendwie
hieran beteiligt war . Zu erwähnen ist schließlich noch die von
allen Seiten des Hauses erfolgte Anerkennung des Arbeits-
ministcrs Dr . Engler , dessen Stellung und Maßnahmen
«llseits die Zustimmung des Hauses fanden .

Abg . Hässig (Soz . ) : Auch wir halten es für angebracht, daßden bisherigen Verhältnissen in möglichem Maße Rechnung ge¬
tragen wird. Aber die Verhältnisse beim Schwarzbrennen
müssen geändert werden. Es werden hierbei große Summen bei¬
seite geschafft, hierdurch werden die reellen Brenner nur geschä¬
digt. Auch ist zu verhindern, daß hochwertige Lebensmittel zu
Brennzwecken verwendet werden. Wenn wir für Beibehaltung
des Kontingents von 50 Liter eintreten , so ist damit eine alte
Legende zerstört. Den Ausführungen des Finanzministers auf
Beibehaltung von 50 Hroz. stimmen wir zu und verlangen die
Beibehaltung des Kontingents von 60 Liter . Auf der anderen
Seite unterstützen wir alle Maßnahmen der Regierung gegendas Schwarzbrennen und gegen Steuerhinterziehung .

Abg. Fischer -Meisenheim (D .N.) tritt für Beibehaltung der
bisherigen Vergünstigungen ein. Bei den Schwarzbrennern
sehen wir viel zu schwarz ; wenn wir zu viel Schwarzbrennervermuten .

ganz erklecklicher Weis«. - Ich könnte noch zahlreiche Fälle - au»der Wahlzeit anführen , wo Ehefrauen gemahnt wurden , gegenden Ehegatten nicht mehr -eheliche Pflichten zu erfüllen , wenndie Gatten sozialiüemokratisch wählen . (Große Heiterkeit.) Sg .lange die Ärbeiterzelsplitterung besteht , werden immer solcheKämpfe bestehen . Dagegen wird der Zusammenschluß aller Ar-

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Albietz (Ztr .) und
Bierneisel (Ztr .) wird die Beratung der Interpellation geschlos.
sen , nachdem Abg . Deubert (Ztr . ) als Berichterstatter die Ein¬
mütigkeit des Hauses in dieser Frage feststellt .

Abg . Ziegelmaier - Oberkirch (Ztr .) begründet seine förmliche
Anfrage, ob der Regierung bekannt ist, daß eine christlich-or¬
ganisierte Arbeiterin wegen der Zugehörigkeit zu ihrer Organi -
sation durch die

Maßnahmen des Betriebsrates der Firma Walter Elans in
Offenbnr ,

gr . Karlsruhe , 23. Mai .
40. öffentliche Sitzung.

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3 .20 Uhr.
i . Lesung des Liegenschafts- und Betriebsvermögenssteuer,

gesetzes
Im Eingang befinden sich verschiedene Petitionen aus dem

Kreis von Handel und Industrie betr. den Gesetzentwurf über
die Besteuerung des Lieaenschafts- und Betriebsvermögens .

Abg. Frendenberg (Dem . ) berichtet namens des Ausschussesüber das Gesetz über die Liegenschaft» - und Betriebsvermögens
steuer. Der Ausschuß schlägt für die 2. Lesung verschiedene
Aenderungen am Gesetz vor, womit die eingegangenen Gesuche
erledigt sind . Gemäß den vorgenommenen Aenderungen wird
der Härteparagraph des Ertragsteuergesetzes eingefügt, wonach
unter gewissen Einschränkungen bei Bedrohung der Existenz ein
Steuernachlaß für die Steuern des vorliegenden Gesetzes ge¬
macht werden kann. Der Gesetzentwurf wird in 2. Lesung mit
den vorgeschlagenen Aenderungen angenommen.

Abg. Albietz (Ztr . ) berichtet namens der Kommission über
den Antrag Hertle (D .N .) , wonach der Landtag beschließen
möge , bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß der Erlös
von durch Maul - und Klauenseuche notgeschlachtetem Vieh , sowie
der Erlös der an den Feindbund abgelieferten Tiere , einschließ
lich der Pferde , umsatzfrei sind . Der 2 . Teil des Antrages hat
nach den Ausschuhberatungen keine Aussicht auf Annahme,
während beim 1 . Teil des Antrages bezüglich notgeschlachteter
Tiere empfehlende Ueberweisung befürwortet wird.

Nach kurzen Bemerkungen der Abg . Fischer -Meisenheim
«D .N . ) , Neck (Dem.) , Weißhaupt (Ztr . ) , Glöckner (Dem . ), Hör
ter (Soz . ) , Schneider-Heidelberg (Ztr . ) , Kurz (Soz . ), Schöpfle
(D .N . ) und Albietz (Ztr . ), der als Berichterstatter betont, daß
nach reislicher Ueberlegung der 2. Teil des Antrages im Aus¬
schuß gegen 2 Stimmen abgelehnt wurde, wird der 1. Teil des
Antrages bezügl.

zum Ucbertriit gezwungen und, als sie sich dagegen sträubte,der Betrieb durch die Mitglieder des Betriebsrates widerrechtlich
eingestellt wurde. Wie der Redner mitteilt , ist der Fall inzwi¬
schen behoben und auch von der sozialdemokratischen Preffe nicht
gutgeheißen worden. Zu beklagen ist, daß der Verband das
Vorgehen im Betrieb gebilligt hat.

Arbeitsminister Tr . Engler : Das Arbeitsministerium er¬
klärte von vornherein, daß eS nicht billigen kann, daß ein Be¬
trieb wegen der Mitarbeit einer anders organisierten Person
stillgelegt wird und es ist auch den Bemühungen des Regierungs¬
rates Prull gelungen, den Zwist beizulegen. Wir vertreten
durchaus die Koalitionsfreiheit und erst recht die religiöse Frei¬
heit. Im übrigen möchte ich feststellen , daß der Betriebsrat
der Firma Claus nicht der sozialdemokratischen Partei ange¬
hört. Tie Vorgänge fielen in eine Zeit, in der die Koinmunisten
große Pläne vorhatten und vielleicht wollte man damit auch das
ruhige Offenburg in Bewegung bringen . Unser Standpunkt ist
Wahrung der Koalitionssreiheit nach jeder Richtung. Für die
Entwicklung ist es bester , wenn sich die Dinge rn Freiheit ent¬
wickeln, als wenn immer der gesetzliche Zwang angewendetwird. . . .

Abg . Dr , Leser (Dem . ) verurteilt den Offenburger Fall und
billigt dje Haltung des Arbeitsministeriums . Gegen das Be¬
triebsrätegesetz kann man aus dem Fall kein Material sammeln.

Abg . Horter (Soz .) :
Ich möchte feststellen , daß die Freien Gewerkschaften nicht

sozialdemokratisch sind , sondern Arbeiter Mer Richtungen um-

Nmsatzsteuerfreiheit bei dem an Maul - und Klauenseuche not¬
geschlachtetem Bieh

einstimmig und der 2. Teil des Antrages bezügl. der an
oen Feindbund abgelieferten Tiere gegen die Stimmen der So¬
zialdemokraten und einigen Mitgliedern der Zentrumsfraktion
und der Demokraten angenommen,

Abg . Deubert (Ztr . ) begründet seine förmliche Anfrage
über die Jnterestenschädigung der badischen Äleinbrenner durch
den neuen Branntweinmonopolgesetzentwurf.

. Finanzminister Köhler gibt Erläuterungen zum Brannt -
weinmonopolgesehentwurf. Sein Bestreben geht dahin, die
Vergünstigungen für die Kleinbrennec zu verringern und sie zu
Inseitigen, was vom Reich damit begründet wird, daß die Ab¬
findungsbrenner ihre Vergünstigungen mißbrauchen und Steuer
Hinterziehungen Vorkommen . Die süddeutschen Regierungen ha
oen dazu Stellung genommen und beantragen , daß die Ber
zünstigungen in gewissem Maße weiter aufrecht erhalten bleiben.
Dagegen muß gegen die Schiebungen von Brennern Front ge¬
macht werden.

Abg . Stork (Dem . ) stimmt den Ausführungen des Ministers
,u und tritt gleich den folgenden Rednern Abg. Engelhardt (Ztr . )
und Abg . Weißhaupt (Ztr . ) für die Beibehaltung der bisherigen
Vergünstigungen ein.

spannen . Vorgänge, wie der Offenburger , sind glücklicherweise
selten. Wir hören erfreulicherweise nur wenig mehr von Ter¬
rorismus . und wenn er vorkommt, handelt es sich um junge Or¬
ganisationen, deren Angehörige noch nicht recht wissen, was sie zu
tun haben . , Die Textilarbeiter befinden sich wegen der niederen
Löhn« in großer Erregung , . Trotzdem verurteilt meine
Fraktion einstimmig den Offenburger Fall . Außerdem ist aber
auch ein erzwungenes Mitglied für eine Organisation wertlos
und ein solcher Fall liefert, wie die Tatsache zeigt, den Gegnern
nur Material . Aber auch die Gegenseite liefert Material . So
gingen die Missionen , wie das vorliegende Material zeigt,
gegen Zugehörige der Freien Gewerkschaften vor. Dies ist jedoch
noch viel schlimmer , als wenn es von Arbeitern geschieht. Im
übrigen verurteilen wir das Offenburger Vorkommnis.

Abg . Eberhardt (Ztr . ) verurteilt den Terrorismus gegen
andersdenkende Arbeiter.

Abg. Hamann ( Soz.) : Hätten die christlichen Gewerkschaften
s. Zt . nicht geholfen, die Freien Gewerkschaften zu zersplittern ,
fo hätten wir diese Kämpfe überhaupt nicht . Tenn bei den Gc-
werkschaftskämpfen spielt die Religion keine Rolle ; hier brauchen
wir nur Einigkeit. Warum predigt das Zentrum nicht den Un
ternehmerverbänden die Zersplitterung nach religiösen Auffas¬
sungen? Es stellt dem Zentrum kein gutes Zeugnis aus , das
es auch heute noch die Zersplitterung pflegt. Im übrigen aber
sollten diejenigen, die im Glashaus sitzen, nicht mit Steinen
werfen. Denn wo die „ Christen" das Heft in der Hand haben,treiben sie es noch viel schlimmer , wie ein Fall in Amberg be¬
weist, wo ein nicht christlicher Kriegsverletzter in schärfster Weise
chikaniert wurde. Auch in Pforzheim ist ein Fall zu verzeichnen ,
wo ein weibliches Mitglied der Freien Gewerkschaften ohne de¬
ren Wissen durch katholische Schwestern den christlichen Gewerk¬
schaften zugeführt werden sollte . Ich richte an Sie die Frage ,
billigen Sie solche Dinge . Was Sie un » vorwerfen, tun Sie in

beiter sie aus der Welt schaffen.
Abg . Henrich (Ztr . ) erklärt , daß die Meinungen über Wirt,

fchaftsfragen, Gewerkschaftsfragen zwischen Freien Gewerkschaf,ten und Christlichen Gewerkschaften weit auseinandergehen.Ich weiß , daß die Führer der Freien Gewerkschaften den Ter.rorismus verurteilen, -doch haben diese nicht alle Arbeiter mder Hand. Der jetzige Textilavbeiterstreik ist kein Ruhmesblattin der badischen Gewerkschaftsbewegung. Die christliche Ge.
Werkschaftsbewegung wird sich durchsetzen . Das Zusammenar¬beiten der verschiedenen Gewerkschaftsrichtungen ist notwendigund wird erfolgen.

Abg . Habermehl (D .N. ) will sich nicht in den Streit de<
feindlichen Brüder einmischen und meint als Arbeiter, daß an¬
gesichts der Geschäftslage des Hauses wichtigeres zu tun wäre,als solch unfruchtbaren Streit zu führen . Memer Freude

'
.-möchte ich Ausdruck geben über die klaren Erklärungen des Ar-

beitsministers Engler , von dessen Gerechtigkeitssinn ich auchnichts anderes erwartet habe. In meiner Heimatstadt Pforz.
heim sind die Gewerkschaften bemüht, erträgliche Verhältnisse
zu schaffen . Zu verlangen ist, daß solche Terrorisierungsfälle
endgültig aufhören.

Arbeitsminister Engler erklärt, daß die Betriebsräte sichvon solchem Streit der Organisationen absolut fernzuhalten ha¬
ben . . Gegen die Institution der Betriebsräte ist jedoch aus die-
sem Falle keine Folgerung zu ziehen. Denn die Unternehmer
verstehen es gut, die Betriebsräte heranzuziehen. In der Of¬
fenburger Sache schlossen wir uns dem Entscheid des Schlich. -
tungsausschusies an . Der Druck, der früher auf die Freien Ge¬
werkschaften ausgeübt wurde, wirkt heute noch nach . In den
Massen der Freien Gewerkschaften haben derartige Fälle keine
Wirkung. Die Regierung wird allezeit darauf achten , daß die
Verfassung geachtet wird, soweit es in ihren Kräften steht.

Abg . Strobel (Soz . ) : Meine Partei , die früher sehr unter
Terrorismus litt , kann einen Fall wie den Offenburger nicht
billigen und verurteilt ihn . Gerade deshalb kann sie die Pauk-
rede des Abg . Eberhardt aus der Zeit vor 1914 nicht billigen .

'
Frühere Beschlüsse des Zentrums und seiner Parteitage verlang¬ten, daß Sozialdemokraten nicht in DtaatSwerkstätten ausgenom¬
men werden ; das war viel schlimmer als der heutige Fall . Heute
zeigen sich nun die Folgen dieser Politik . Ich möchte nicht un¬
tersuchen , woher der Urheber des Offenburger Falles stammt.
Vielleicht war er früher ein Schützling der Unternehmer : ein
Gelber . Durch Reden im Parlament werden die . .Dinge nicht
geändert . Denn auch von den „ Christlichen " liegen ähnliche
Fälle vor . Der Weg . der Verständigung muh diese Zwistig¬
keiten verhindern. Auch die Christlichen Gewerkschaften kommen ,ohne Klassenkampf -nicht durch . Wir brauchen also hieb keinen -
-künstlichen Gegensatz zu schaffen , nachdem beide Gewerkschaft -» '
richtungen viele gemeinsame Ziele haben.

Abg . Ziegelmaier - Oberkirch (Ztr . ) freut sicy über vre Stet -
'

lungnahme des Abg . Habermehl und dessen anerkennendes
Worte über den Arveitsminister und wünscht, daß sie auch in bers
deutschnationalen Preffe verbreitet werden. Zu bedauern tfti
daß Abg . Kietzlich nicht der heutigen Sitzung beiwohnt. Eine,
Verschärfung der Gesetzgebung auf diesem Gebiete wollen wir-'
nicht . Solange Artikel wie des Kollegen Großhans kommen, ,
müssen wir vom kathÄischen Standpunkt aus das Recht der ;
Verteidigung ynd auch des Angriffs haben. )

Abg . Großhans (Soz . ) erklärt , daß er nicht der Verfasser beF
Artikels sei, den s. Zt . Abg . Straub zitiert hat . Abg . Straub ;hat eine Fälschung begangen, indem er feststellte , daß der Ar¬
tikel K. G . gezeichnet war . Der Artikel war nicht K. G. gezeich¬net und stammte nicht von mir . Ich halte es nicht für schick¬
lich, mir Religionsfeindlichkeit nachzusagen. Tenn Zentrum
und Religion sind zweierlei Dinge .

Abg . Hamann (Soz .) erklärt, daß die Freien Gewerkschaf«
ten mit den Kommunisten fertig werden, wie s. Zt . die „ Christen "
mit den Fachabteilungen fertig wurden.

Abg. Straub (Z :r .) behält sich in persönlicher Bemerkung
vor, bei ' einer Generaldebatte dem Abg . Großhans zu antworten.

Die Debatte ist damit geschlossen.
Räch st e Sitzung : Dienstag früh 9 Uhr. Tagesordnung : -

Petitionen .
Schluß der Sitzung 7. 15 Uhr.
Grießsuppe. Zutaten : 100 Gr . Grieß, 60 Gr . Fett odex )Butter , lYsi Ltr . Fleischbrühe oder Wasser , 'A Päckchen von ÖeU.t

kers Eiweißpulver , Salz . ■
Zubereitung : 100 Gr . Grieß werden mit dem Fett>

unter stetem Rühren hellbraun geschwitzt. Tann fügt man die
Brühe oder das Wasser hinzu , gibt das Eiweißpulver daran uim
schmeckt die Suppe mit Salz ab.

Gute Rezepte werden honoriert von den TrocknungswerkeqOetker u. Co., Bielefeld.
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Vielleicht
sind auch Sie bei Her»
stelluna Ihres Haus »
aetränkeS mit einem
Moitansatz hereinge-
sallen und deshalb so
mißtrauisch ? Wenn
dies der Fall, dann
lasten Sie sich meine
neueste Broschüre mit
Orig .»Anerkennungen
kommen . - Viele 6
täglich einlausende s
:»t Anerkennungen . :<

Soiieri Ru?, Eimen 88
Heidelbeer-Versand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : S. Tenble , Nachfol¬
ger, Droa., Augartenür.
und Emil Ruf , Uorkstr.90 .
OOOOOCOQtiOOO" 0

Rastatt. Rastatt.
>01* Verkauf von

VMM
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Karl Rauch,

Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

> 5

MftePreise
für Kleider, Uniform««,
Wäsche , Schuhe, Tep¬
piche, iSardme » re. re.
@‘ S. jlx6h*a<l

Telefon 8080 ««.
Sssenweinftr. 83, 2. St.

Herren^Sohlen and Fleck 45 — 48 Mit«
Damen-Sohlen „ „ 35 —38 »Kinder-Solilen „ „ 15 —30 ,»Herren-Fleck . 10 ,,Damen-Fleck . 5 „
Josef Messer,
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Letzte Nuchrictzteo
Der erste Kriegsverbrecher -Prozetz

in Leipzig
WTB . Leipzig , 23 . Mai . Die Prozesse gegen die deutschena beschuldigten haben heute vor dem Reichsgericht deS 2.

enats unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten Schmidt
begonnen.

Der erste Prozeß richtet sich gegen den früheren Unteroffi -
ner und jetzigen Küfermeister Karl Heynen aus Barmen wegen
begangener Mißhandlungen im Lager Honeff . Anwesend wa -

wn Vertreter des Auswärtigen Amtes , des Reichsjustizministe¬
riums und der englischen Regierung mit dem Solietter general
§ ir Ernest Pollek an der Spitze . Die Anklage wird von Ober¬
reichsanwalt Dr . Ebermeyer vertreten .

Zu seiner Verteidigung gibt der Angeklagte an , daß sich die
EliMn Kriegsgefangenen oft widerspenstig gezeigt haben
mti die Arbeit verweigert hätten unter der Angabe , daß sie nicht
»eipflichtet seien , zu arbeiten . Der Angeklagte stellte in Abrede ,

Gefangenen beschimpft zu haben ; vielleicht habe er einmal
Schweinerei gesagt und die Gefangenen hätten Schweine ver¬
standen. Mit dem Stock habe er die Gefangenen nicht geschla¬
gen, denn er habe nie einen Stock getragen . Aus der Stim¬
mung der Engländer habe er entnehmen muffen , daß diese zu
allem bereit seien . Die Ruffen seien arbeitsfreudigcr gewesen ,
zlach und nach habe er auch die Engländer zur Einsicht bewogen
und zwar ohne Stock und ohne Schläge . Es sei möglich, daß er
Versehentlich einen Gefangenen mit dem Gewehrkolben gestoßen
habe. Wie der Präsident mitteilte , hätten die englischen Ge¬
fangenen angegeben , daß sie bei dieser Gelegenheit auch von den
Wachmannschaften geschlagen worden seien , wovon aber der
«lngeklagte nichts gesehen haben will . Richtig sei, daß er einen
Rädelsführer in eine Arrestzelle gesperrt habe .

Politische Vorgänge in Portugal
WTB . Paris , 23 . Mai . HavaS berichtet aus Lissabon

eom 22. Mai : Der Staatspräsident setzt seine Verhandlungen
mit den Vertretern der verschiedenen Gruppen und mir den
Maßgebenden Persönlichkeiten fort , um ein neues Ministerium
zu bilden . Marineabteilungen bewachen die Ministerien . Die
Unzufriedenheit in Teilen der republikanischen Nationalgarde
gegen das zurückgetrctene Ministerium hahen sich durch Kund¬
gebungen gezeigt , die jedoch « inen friedlichen Charakter behalten
hätten . Man spricht von der Möglichkeit der Auflösung des Par¬
laments .

Die Pariser Ausgabe der »Daily Mail " meldet , es scheine
sich in Lissabon ein Staatsstreich vollzogen zu haben . Den Mo¬
narchisten fei es durch Ueberraschung gelungen , alle Kabinetts¬
mitglieder festzunehmen .

Dienstag den 24 . Mai 1921

Ein zweites Telegramm der »Daily Mail " aus Vigo besagt :
Reisende , die diese Nacht alrs Oport « angekommen sind, erklä¬
ren , am SamStag fei mit Unterstützung revolutionärer Elemente
unter den Koinmando von Machado de Santos ein Aufruhr aus¬
gebrochen . Ter Premierminister und alle Minister seien ver¬
haftet worden . Die Bewegung werde von monarchistischen Ele¬
menten gestützt .

WTB . London , 23 . Mai . Wie die Blätter melden , sei der
Sturz des portugiesischen Kabinetts durch eine Militärrevoite
herbeigeführt worden .

TU . London , 24. Mai . »Daily Mail " meldet aus Lissabon ,
daß vorgestern in den frühen Morgenstunden Delegierte bei dem
Präsidenten Almeida erschienen und die sofortige Demission der
Regierung und die Auflösung des Parlaments verlangten . Tie
Regierung gab darauf sofort ihre Demn ',i ;n . Der Präsident
führt Verhandlungen mit den Parteichefs zur Neubildung des
Kabinetts . Die Ruhe ist nicht gestört worden . Man versichert ,
daß die Bewegung keinen royalistischen Charakter hat .

Unruhen in Aegypten
WTB . Alexandria , 23 . Mai . Infolge eines Gerüchtes , daß

in der letzten Nacht ein Grieche einen Eingeborenen getötet habe ,
griff ein Volkshaufen die Griechen und andere Europäer an .
Zahlreiche Personen wurden getötet , und die Krankenwagen hal¬
ten bis zur Nacht zu tun , um die Verwundeten in die Hospitä¬
ler zu bringe » . DaS Volk ging auch gegen die europäischen Ge¬
schäftshäuser vor und warf Fensterscheiben ein . Die Europäer
erschienen am frühen Morgen vor dem Hause des Goüverneurs
und verlangten Schutz und die Erlaubnis , unter Umständen sich
selbst schützen zu dürfen . In einigen Distrikten kam eS auch zu
Brandstiftungen , wobei ebenfalls zahlreiche Menschen umgekom¬
men sein sollen .

Alexandria , 23 . Mai . Bei den Unruhcil gestern abend und
heute früh sind 5 Europäer getötet und 72 verwundet worden .

Valuta -Bericht vom 23. Mai
Ter MarkkurS in der Schweiz notierte heute ca . 9.40 Cts .

Auszahlung Holland notierte 21 .48 -K per holl . Gulden ; Schweiz
notierte 10.91 Ji per schw . Fr . ; England notierte 240 JI per
Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 5.17 Ji per frz . Fr . ; Reuyork
notierte 59 .90 JI per Dollar .

Wetternachrichtendieust der Badische» Laudes¬
wetterwarte vom 84 . Mai 1921

Das Hochdruckgebiet beherrscht unverändert das Wetter von
fast ganz Deutschland , nur im Süvlvestcn macht sich ein flacher
Tiefdruck von Frankreich bemerkbar , doch wird es trockenbleiben .

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : Heiter ,
trocken, warm , im Süden Badens vereinzelte Gewitter .

Seite

lUerne Nachrichten
Berlin . Bei der Explosion in dem Munitionslager Klauisch

bei Glogau sind zwei Personen getötet worden . Ein Gewitter¬
regen hat den durch die Explosion entstandenen Brand gelöscht.

Berlin . Ter kommunistische Stadtrat Thierauf ist wegen
Hochverrat in München verhaftet worden . Er war einer der
Kuriere . dle >während der Unruhen in Mitteldeutschland Rund¬
schreiben an alle größeren Orte in Bayern verteilte .

MasserstMÄ des Rheins
Schusterinsel 160, gest. 20 ; Kehl 236 , gest. 6 ; Maxau 387

gef . 4 ; Mannheim 259, gest . 3.

Schriftleitung : Georg Schöpfst «. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hrrmaun Kabel »
für Badische Politik . Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Panei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -
senschostsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Joses Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in KarlrSuhe .

KAÄ Vereinsanzeiger ’&JÄjjSu“
ivergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik kein« Ausnahme»

Ortsausschuß Karlsruhe deS Allgemeine « Deutschen Gewerk ,
schaftsbundes . Am Mittwoch , 25. Mai , abends 7 Uhr : Bertreter .
Versammlung im Saale des Oberversicherungsamtes , Stefanien¬
straße 74. Tagesordnung : 1 . Bortrag des Herrn Schulärzte »
Dr . med . Paull über : „ Erfahrungen in der schulärztlichen
Tätigkeit "

. 2 . Landeskonferenz in Baden -Baden am 28'. und 29.
Mai . 3 . Mitteilungen . 4396 Der Borsitzende .

Karlsruhe ( Freie Turnerschaft . ) Mittwoch , ubends 7 Uhr
TurnratSsttzung auf dam Turnplatz . Vollzähliges Erscheinen
erwartet ' 4415 Ter Vorstand .

Durlach ( Gewerkschaftskartell ) Mittwoch abend 5 Uhr ftndet
im Gasthaus „Zum Lamm " Betriebsräteversammlung statt . . Es
.st Pflicht sämtlicher Betriebsräte aller Industriezweige zu
erscheinen . 4424

Teutsck»-Reureut ( SozialdeM . Partei .) Mittwoch , 25 . Mai ,
abends 9 Uhr findet in der Restauvation zur „Blume " unsere
Monatsvrrsammlung statt . Um zahlreiches Erscheinen wird ge¬
beten . 4418 Der Vorstand .

Standerlmchaiirriige der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Hans , alt 3 Monate 9 Tage , B . Josef Buch¬

müller , Kaufmann . Josef Sulger , Witwer , Gendarmerie -Wacht¬
meister , alt 75 Jahre . Hedwig , alt 14 Jahre , V . Anton Kißling ,
Metzger und Wirt . Karoline Rieger , alt 63 Jahre , Ehefrau
des Stadt . Arbeiters Alois Rieger .

EIS ! EIS !
Im Abonnement fffir Kunst-Eis

ladet ganz ergebenst ein

B. Finkelstein
Eis , Mineralwasser und Apfelwein-Großkelterei
Telepb . 510 10 Rintheimerstr . 10 Teleph. 2875

Prompte reelle Bedienung zugesichert . §

Dienstag , den 24 . Mai
Landestheater .

Oie Boheme
i b . geg. V210 Uhr . „*.17.-

Konzerthaus
Volksbühne P 3
Emilia Baiotli
7 bis geg . 10 Uhr .

KrafifiR-wascnerei
wftsclit und bügelt in alt
bekannter Ausführung . 3W*

Annah tuenteilen In allen Stadtteilen .

Steiukrüge, Altmetalle, Lumpen ,
Möbel, Keller - « . Spelcheekram' kauft zu hohen Preisen' " eis , « iKarl Kreis , Ängarteustr. 27.

Sicht k Ischias !
Sicrvschmerzen !Rheumatismus

Kostenlos teile ich gern brieflich jedem, der
von obigem Leiden geplagt ist, mit , wie zahl¬
reiche Patienten , bei welchen oft alle andere «
Mittel versagt hatten , durch eine einfache HauS-
kur von ihren qualvollen Schmerzen schnell uud
gänzlich geheilt wurden . — Tausende von Dank¬
schreiben . Krankenschwester Adele, Parkhaus

Bad Reichenhall 253.

I
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Mezi «
pol., schön gearbeitet ,

nhr preiswert abzugcben .
fferner Büfett , eichen und
foltert, « ertiko, Wafch -
w* * obe « .Spiegel,Tische,
Stühle, Küchenschränke ,
sofa* und Diwans , Lino-
[0® . S . Illnchmann ,

anhringerstr .

Heugres-
Bersteigmmlk. “

Am Mittwoch , den SS .
Mai 1021 , wird das
Heugras der südlichen und
nördlichen Stichkanal - und
Hafenrmgdämme , ein¬
schließlich deS Damme» bei
j . Beckens, gegen Barzah¬
lung öffentlich versteigert .

Zusammenkunft : Mor¬
gens 8 Uhr am Hasen¬
eingang bei der Albdrücke.

Ltädt. Hafenamt .

SreieSnnier-
schüft (C .%)
Karlsruhe .

Unsere

Dereiusturnsahrl
di« infolge ungünstiger
Witterung verschobenwer¬
de« mußte, findet nun
bestimmt Donnerstag
dom 2*. Mai (Frouletch
nam) statt . — Abmarsch
morgens halb 8 Uhr dom
eisernen Tor im Schloß¬
garten . Am zahlreiche
Beteiligung insbesondere
unserer Schüler und
Schülerinnen , sowie deren
Eltern wird ersucht. 4414

Tor Turnrat .

Weisse
Haibschuhe und

Stiefel
für Damen und Kinder in

I reicher Auswahl zu hervorragend j

j bi lligen . Preisen
empfiehlt

Sfldstadt 44251
Schützenstrasse 17.

$tädt freibank .
Fletschadgabr l ;*

Mittwoch 9—11 Uhr
Sr . 1001 —1200 .

Wer
schreibt

Adressen?
Angebote befördert unter
8 . 0 . 963 Rudolf Moste ,
Stuttgart . 1236*

Kkrkkhrsvereivk.K.
Einladung

zur ordentlichen
Mttgliederversammlg.
aus Freitag , 10 . Juni ,
nachmittags « >/» Uhr,

in den groß . Rathaursaal .
TageSordnang r

1. Entgegennahme undBe -
sprechung de» Jahres¬
berichts.

2. Abnahme der JahreS -
rechnung.

3. Genehmigung d«S Vor¬
anschlags.

4. Beschlußfassungüber die
auf der Tagesordnung

GeschSste
Kolonialwarenhandlg .,
Metzgereien ,
Brennerei ,

Friseurgefchäst »
Weindiele , Kino ,
jNftallarioaSg eschäst,
Schlosserei zu verkaufen.
M. Busam ,

Herrenstraße 38 .

Kleider, Schuhe
Wäsche » Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
An - u . BerkanfSgcschäft
Klötzer , Zähringer -
straße 8» n, Teleph . i

Ausverkauf
wegen Auflösung der Städtischen BekleidungSsielle

Ein großer Posten guter

Herren - Anzüge
weit «»leePreis i«M 250 ..

Restposten

Reichs - Anzüge
in der Preislage von

M . 110 . - 150 . - 195 . -

Ein Posten
Männer -Hosen

auS starkem Baumwollstoff (Zwirn )

weit unter Preis Md. 42 ..
Ausstellungshalle

Eingang Gartenstraßenseite
täglich von 8 bis 6 Uhr geöffnet.

M" Packmaterial mitbringen . "MW
1229

„Lesholz" ist das
Aesten st

Beim Sammeln von sog.
Abhauen oder Absägen von Aesten strengstens
verboten . Zuwiderhandlungen werden als Forst¬
diebstahl verfolgt .

Gestattet ist nur das Herunterbrechen von
dürren Aesten mit '

Hacken ohne Anwendung von
Beil oder Säge . 0 1231

Karlsruhe , den 23. Mgi 1921.
Forstamt Karlsruhe -Hardt .

A . A. Ganter .

Sochmehl -Ausgabe .^
Weiterausgabe von Kochmehl von Mittwoch ,

den 25 . d . MtS . ab in den bekanntgegebenen Ge¬
schäften . Ausgabemenge 400 Gramm pro Kopf,
auf Marke A 5 (grüne Karten ) . Schluß der Ab¬
gabe am Montag , den 30 . ds . Mts . Preis pro
Pfund 3 .65 M . . ■ 1285

Durlach , den 23 . Mai 1921. M .. , „»J
Kommnnalverbaud Tnrlach -Stadt .

Drrvlacher Änzeigen^
Aohlen-Ansgabe .

sämtliche bei Abr . Sander Ww . eingetragenen
Kunden können am Mittwoch , de« 25. Mai , von
morgens 7 Uhr ab :

2 Ztr . Eiform - Briketts zum Preise von
3« JC je Ztr .,

2 Ztr . Etz-Stückkohlen zum Preise »»« <
23,20 <J £ je Ztr . und

2 Ztr . Rhein . Braunkohle » - Briketts
„Union " zum Preise von 16,60 M je
Ztr . ab Lager Pfinzstraße erhalten .

Zufuhr vors Haus 0,90 JC, frei Keller 1,40 M
je Ztr . inehr .

Die alten Kohlenheste sind mit dem 1 . Mai
ungültig geworden . Die neuen Kohle,iheftr für
das Wirtschaftsjahr 1921—22 können gegen
Rückgabe der alten Kohlenheste und Angabe der
Zimmerzahl am 25. Mai von 7 bis 12 Uhr beim
Städt . Gaswerk ( Ortskohlenstelle ) in Empfang
genomrnen werden . 1238

D u r l a ch , den 24. Mai 1921.
Ortslohlenftelle . »

Rartoffel -Verforgung . >
Behufs Räumung unseres Kartosfellagers

bringen wir Mittwoch , Freitag und SamStag
dieser Woche jeweils während des ganzen Tages
in der neuen Kaserne an jedermann Kartoffeln
zur Ausgabe . Preis pro Zentner 35 «K.

Die Bezugsanweisungen sind in der Karten¬
ausgabestelle (Schloßkaserne ) in Empfang zu
nehmen . 1234

Durlach , den 23 . Mai 1921.
Kommnnalverbaud Durlach -Stadt .

Rastatte r Mnzetgenö
^

Schilf-Versteigerung .
Die Stadtgemeinde Rastatt läßt
am Mittwoch , den 25 . Mai . abends 5 Nhr ,

mit Zusammenkunft dein , Ottersdorsertor 5
Lose Schilf am Glacis und am Altrhein ver¬
steigern . 12Z2

R a st a t t , den 23. Mai 1921.
'

mumm
41- 43 , sehr billig

__ abzugebeo . 4419
-Mwwetnstr. 82 , 2. St.

Axelrad
anfgekittet ohne

Rägel , Sohlen und
Absätze 21 M . Bon
auswärts zugesandte
Arbeit wird m zwei
Tagen znrückgesandt
Schuhreparatur mit
elektrischem Betrieb .

Waidhorustr. 3«
Ecke Markgrafen

und Zähringerstraße .

senden AnträgeWo kaufe ö. Ersatz- und Zuwahlen
in den Ausschuß.

6. Sonstiges . « r»
Anträge vonMitgliedern

müffeu mindestens acht
Tage vor Abhaltung der
« erfammlung mit näherer
Begründung dem unter
zeichnetenBorstand schrift¬
lich eingereicht werden

Karlsruhe , 19. Mai 1921
« eschäitsleit . Sorstan ».

mrnm Möbel
Skr Art , sowie Betten ,- >Aerbeften , kaust fort -
Wrend Fr. « chnster,
ondwiawilbelmktr . 18 .

ich meine getr . Anzüge »
Ueberzieher , Ulster ,
Hose«, Weißz - ug.Möbel

nsw ., de , 4107

A. Schap
4107 Kaiserstr. «7

Eing . Waldhornstr
niibnemall
» ufcof , zu verkaufen11 « lüwerttrake 11 . Ans Bürgermeisteramt



ü .

Kurzwaren
zü sehr billigten Preisen .

Gummiband
Abschnitt v.öOctu 95 45

Gummiband aut -.Quftl .
f.Strumplbänd . Mt. 2.601 .65

StrumpfhaHerf .Dam .
Ia Qualität Paar 2 . 75 2.25

Struinpfhalter
für -Kinder Paar 2.76 1.45

Miederband ohne Stäbe
5 ein breit - Mtr. 1 .76
4 cm breit . . . Meter 1 .45

niederband mit Stäben
5 cm breit Mtr.-1 .95
4 cm breit . . Meter 1 .75

Baumwollband
2 Meter - Stück 75 Ä

Stopfgarn ,Kunstseide
in grau und weiss

10 Meter - Karte 5 "$
Häkelknöpfe

weiss, Baumwolle,rund und flach Dtzd . 95 iS

Maschinenfaden
sciiwarz und weiss

Rolle 200 m2.15 100 m95 ?S

KorsettsrhiHir ,weiss
5 Mtr. lang . . Stück 2.25

Stecknadeln in Briet- ■
.clieuj 48 Stck . . Brief 35 4

Sicherheitsnad ein,
12 diverse Nadeln in
Mäppchen . 75 *5

Haarnadeln ,
glatte . geweilt , Brief 25 ??

Band -Feston , Mtr. 45 25 *S
Druckknöpfe , ! a .Mes¬

sing , rostirei , Dutzd. 45 4

Sternzwirn I
schwarz n.weiss Stern45 -d |

W3sche-Kuöpfe
Karte = 2 Dutzend -

65 $ 75 -5k 85 ^ Tietz

Wäscheborden ,
weiss . Meter 45 dj 35

Nahtband , 4 MtiSt .1 .25
Schuhnestel . Baumwolle

150 cm 120 om 100 cm
Paar i .25 95 dj 75 H
Halbschuhnestel

schwarz . . . Paar 95 <?
Halbschuhnestel

schwarz , braun,grau
und beige Paar 2.26 1 .45

Gardinenkordel
garant . reine Baum¬
wolle . , . . MeterfK ) H

Gardinenringband
Meter 1 .76 1 .35

Lackgürtel
4h schwarz St: 3.50 2.75

Armblätter Pr . 1 .26 95 H
Giasknöpte ,schwarz

Dtzd. 1 .95 . 75 , 65 -Z

Knüpfe ""
f . Kleidet-,Röcke ; Blusen
Karte v . 12 Stück 95 H
Karte v. 6 Stück 1 25

SoziMmlir. Bmi« MlrrnHe
Mittwoch , de» SS. Mai , abend » >/;8 Uhr , im

„Elefanten ", Kaiserstraße 42,

HW -MiUllllW
Tagesordnung :

1. . .Die Notlage des Deutschen Reiches
und die Sozialdemokratie.

Referent : Reichstagsabg . Genosse G .Schöstflin .
2. Stellungnahme ?,ui Äreiskonserenz und zur

Kandidatensrage bezüglich der Landtagswahl .
3 . Wahl der Delegierten zur Wahlkreiskonferenz.

Hierzu sind die Parteigenosstnnen und - Aenoffen
freundlichst eingeladen . - 4389

DaS Mitgliedsbuch dient als Aichloeis.
Der Borftand .

Färbe zu Hause
nur mit

Heitmann ? Farben
Marke . FuchsKopf im Stern "

CinfachPrakHschBillig!

Spare Geld
denn spiegelblank werden
auch ältere StxefeS durch
Erdöl mit wenig Bürsten¬

strichen,

spare durch

Kfawart, selb / breuo, rotbraun Aikioberst.: Vcrocr&Mert* Mal«

Einige guterhaltene
Spart - imd 6(tcfü=
««läge,

"lÄf ’
Friedensware . verschied ,
einz. Hosen , Aophen und
Weste » , bersch . Wetter¬
mäntel und sonst bersch ,
äußerst billig abzugeben .
Esfeuweinstr . 82 , 2 . St .
bei Axelraü . . 4420

l. Reichs Ameiler sportiag 1921. f
fürZentral ■ Kommission

Landeskartell Baden
Sport und Köpst pflege

Bezirk Mitfelbaden

| Fest - Ordnung i
| Samstag , 28 . Mai 1921
| nachm . 3v» Uhr : Fußball -Wettspiel . Nord -Süd auf dem Turn -
8 und Sportplatz an der Linkenhelmer Allee :
p Eintritt : 2 Mark , Schüler 1 Mark ;
| Abends 7 Uhr : Festbankett im großen Saale der städt . Festhalle ,S unter Mitwirkung der gesamten Kartellvereine Karlsruhe ,Ä des Arbeiter -Sängerkai -teUs (Leitung : W . Eiffler ) und des
sS Musikvereins . .Harmonie -1 Karlsruhe ; Saalöffnung 0 Uhr ,8 Eintritt einschließlich Steuer und Einlaßgebühr 2 .50 Mk .K Anschließend Festball .

| Sonntag , 29 . Mai 1921
| auf dem Turn - u. Sportplatz an der Linkenheimer Allee

vorm . 7 Uhr ; Mannschaftswaldlauf . Start ; Parkmauer bei
y. der Friedrichstaler Allee . Ziel : Turnplatz ;
« vorm . ' 1*8 Uhr : Mannschaftswettkämpfe im Tauziehen ;» Kugelstoßen . 4X100 m Stafette . Schwedenstafette 400, 300,» 200 m . Geräteturnen am Reck . Barren und Pferd ;

nachm . 2 Uhr : Demonstrationszug von dfer Beiertheimer Allee
« <lurch Karl Friedrich -, Kaiser -, Karl -, Stefanienstraße ,Ä Linkenheimer Allee zum Sportplatz ;
p nachm . 3 Uhr : Massenvorführungen ; Freiübungen , Reigen -
% fahren , Riegenturnen , Radpolo und Radballspiele , lcben -
^ des Schachspiel . Gesangsvorträge und Konzert ;
^ abends ß Ulir : Bekanntgabe der Resultate .
^ Eintritt : Tageskarte 2 Mark . Jugendliche 1 Mark . 4422

Restaurationf Volksbelustigung

fl Frische Füüunjen S
Mineral
(Ua $$er

WserFrirdrich -Ij
Quelle f*£ 1801

reiuucherHirsch-
Quelle

Ml -80 !
iM -Mt

1 -80
Limvmde

Mk. .501
- 8l>da-
tooffer

Mi. >401
alles ohne Glas.
Leere Flaschen

! werden znm verrch-
| neteu Preis zuruik-

genonmie» . „ im

p vollfette Kife, ff.Wurftwaren
Teigwaren i- i Eier
Gemüse -Konserven «
Butter u . Margarine

1j> Witt mann (vorm . Lieb)
Waldhornstr -, Ecke Kalserstr . — Tel . 2368 .

ß « cbäft $

Ab heute
M §tTde« 24. Mi

I haben wir unsere Verkaufs¬
stelle Georg Friedrichstraste

nach der

Ludwig MhelHr. iö“
Ecke Rudolfftratze

(im nächsten Häuserblock)
verlegt.

vaubuiid - Möbel
Verkauf gegen Teilzahlung

£1

*ln solider
Ausführung den

veränderten Zeitverhält
nissen in Bezug auf Preis

und Formgebung
angepaßl

'V
Verkauf gegen Barzahlung
bei der gemeinnützigen Hausratgesellfchast
Bad. Baubmtd 6. m. b. B.

Karlsruhe» Karl-Frledrichstraße SS
Eckhaus Nondelplatz , Fernsprecher 516?

TägL geöffnet : vorm. 8 - 12, nachm. 2—6 Uhr

Rieh. Kittel
Uhrmacher -Meister

Am Stadtgasen !, Hanptbabnbof
Telephon 2540. ” *t

IW Moderne
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle .
Größte Auswahl .

Reparatur - Werkstätte .

naturpräpariert
Vasenftste , Steh -Palmen

und Hängepflanzen , Laubstauden

W . Eims Naohf ., Kreuz -
str . 4 .

Nur noch wenige Tage
bis einschl . 2 . Juni geht der

Schuh - Verkauf
rc« 3I imP iiniiiiiiiii FmimiiiimtiiiifimiiiifiHiiiiiiiiiiiiiiiintiiiiiiMiiii

im Hause des 4416

„Röten Kreuzer, Stefanienstraüe 74.
Gut © Ward ! Billigste Preise !

Marqnetenr
findet in hiesiger grüß .
Möbelfabrik dauernde ,
auskömmliche Stellung .
Offerten mit Referenzen

an Holsatia -Werke
Neumanns Holzbear »

beitungsfabriken , Kom-
manditgesellsch. a . Aktien
Altona , Arnoldstr . 16/22 .

Sie wird verbessert ! !
Wer denn ? ? i

IhreHandschrift
Erfolge einfach un -
glaubl . ! . Alter spieltkeine Kolle ! Freie
Stundenwahl , darum
ungeniertes Arbeiten
bes . für Altere Dnmen
und Herren ! Montag
und Donnerstag von
morgens U Uhr bis
abends 9 Uhr Unter¬
richt . Honorar nnr
M . 35 .— m . Material !
Empfehle auch meine
vielbeliebte ROnd - u.
Planscbrift für .me
Hernie und Gewerbe .
Der bekannte Hpf .

stallst ■ 1\ B ii c k
Privat -lnstitut Karls
. ruhe . Lessingstr . 78.
Auswärts brieflich mit

gleichem Erfolge :
Prospekt gratis !

^ Daniels v
Konfektionshaus
Wilhelmstr . 84,1 Tr.
Etwas angetrübte

Voile -Kleider
und Blusen

zu lillijn Preises
V 4329 ^

Li
vorzügl. Qualität

Literal . ^ _

htll. « teuer

Apftlell«
Fl . 1 _
Ml . 1 *

1,1!t 1 -80
Mvrnhtt

,,!ä:
- .7S
1 -25

alles ohne Glas .

Leere Flaschen
werden zum berech¬
nete» Preis znrück -

genommen. j*io

i
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